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Ileuer politischer Mord

Nächtlicher Giraßenkampf / Ein Kommunist von Nazis erschossen
Di « Hebbelstraße in ( < harlottenburg wnr in der

Rächt ztuu 1 . Febrnar abermals der Schauplatz eines

blutige » Straßenkampfes zwischen Rational «

sozialisten und Kommunisten . Ein kommunistischer
Arbeiter blieb tot auf der Strecke , zwei seiner <Be »

stnuungsgenossen wurde « im Verlaufe des Handgemen »

ges durch Schüsse und Stiche schwer verletzt . Mehrere

Sakeukreuzler . unter denen sich die mutmasllichen

Schützen befinden , sind bereits verhaftet worden .

Mit dieser neuesten Bluttat haben die Hakenkreuzler innerhalb
drei Togen zwei Todesopser wieder auf ihr Mordkonta

gebracht . In den späten Abendstunden des 28. Januar wurde , wie

au dieser stelle berichtet , In dem liakcnkreuzlerverkehrslokal Hebbel -

ftraße ? N der Arbeiter Max Schirm er , Mitglied der Kcnnmunisti -
scheu V artet , niedergestochen und lebensgefährlich verletzt . Sch . wurde

in das Westendkrankcnhaus «ingeliefert , wo er am Sonnabend

gestorben ist

Und wieder Arbeiter gemeuchelt !
In der Nacht vonr ZI . Januar zum 1. Februar fliesten dann

gegen ? llhr die feindlichen Gruppen aufeinander . An der Ecke der

Hebbel , und Schloßstraß « kam es zu einem regelrechten Straßen -
kämpf . Die Hakenkreuzler waren fäintlich schwer bcwaifnet und

so konnte der Ausgang der blutigen Schlägerei kaum zweiielhast
fein . Die Nationalsozialisten eröffneten auf ihre Gegner ein
wütendes Pistolenfeuer . Der 24jährige Arbeiter Otto Grüne »

h c r g aus der Schlostftraße 22 wurde von einer bugel in » Herz

gclrojfen und sofort gelötet . Der 2Zjährige Arbeiter Fritz L i c r e
au » der Knobelsdorffstraße 2b erlitt einen schweren Arnrschuß und

der 2. ?iährige Arbeiter Erich Rie menschneider wurde durch
drei tiefe Stich « in den Rücken niedergestreckt . Die Verletzungen
Riemcvtschue ' ders find so schwer , dost on seinem Aufkommen ge -
zweifelt werden mutz .

Der blutig « Straßenkampf hatte trotz der späten Stunde die

ganze Gegend im Augeicklick in hellste Aufregung versetzt . Das
alarmierte Neberfallkommando erschien genrde noch rechtzeitig gcmig .
um vier Hakenkreuzler , von denen zwei geladene Schuß -

waffcn bei sich trugen , festzunehmen . Roch im Laufe derselben
Nacht wurden von der Politischen Polizei die Ermittelungen nach
den Übrigen Tätern aufgenommen . Es ist mit der Verhaftung von
weiteren Nationaliozialiften zu rechnen . Wie festgestellt wurde .
kamen die feindlichen Gruppen aus ihren Verkehrslokalen , die um

3 llhr geschloffen hatten .

Ein weiterer Zwischenfall evcignete sich im Norden Berlins in

der Bellermannstraßc . Auch in diesem Falle waren . Haken -

kreuzler und Kommunisten die Gegner . Bei der Schlägerei wurde

der Zljährige Schleifer Reinliold Ahr aus der Grünthaler Straße 27

durch Messerstiche in die Brust so erheblich verletzt , daß er ins

Birchow - Krankenhaus gebracht werden mußte . Bei A. soll es sich
um «inen nationalsozialistischen Zeiwngsvcrkäufer hmcheln .

Beim Modeln verunglückt .
Zwei Kinder tot , zwei schwer verletzt .

Gleidorf sWcftfalcn ) , 1. Februar .

Ju der Rühe von Gleidorf bei Meschede in

Weftfale » fuhr heute früh ein mit vier Kindern be «

setzter Rodelschlitten einem Lastkraftwagen , der Winter -

sportler nach Wiuterberg bringen sollte , auf einer ab¬

schüssigen Bergstraste in die Flanke . Zwei Kinder wurden

auf der Stelle getötet , eines erlitt eine » schweren

Schädelbruch , das vierte eine Gehirnerschütterung .
Eins der getöteten Kinder und ein verletztes sind

Geschwister .

Oer Mord an dem Chauffeur .
Aelohnung auf 2000 Mark erhöht .

Auf de » Parkfriedhos in Lichterselde fand die Leerdi -

gung de » von wörderhand niedergeschosseneu Ehaufscurs Fritz

Po nick statt . Da Ponick leider nicht da » einzige Opfer in feinem

Berufe ist . hat sich die Innung der Droschkenbesitzer

dazn cnlschlossen , neben der von der Sriminalpollzel ansgcsehlen
Belohnung von 1000 211. ebenfalls eine Belohnung tu gleicher höhe

auszusetzcu . Di « Gesawtbelohnung siir die Ermittlung der Täter

veträgt demnach jetzt 2000 TN.

Schluß mit dem Terror ?
Massenaufmarsch der Republikaner

kiajjel . 2. Februar . sEigeubericht . )
Am Sonntag fanden nach de « blntigeu Ikazi - Helden .

taten von Grebenstein und Grost - Almerode Im Bezirk Hessen -

Kassel zwei wuchtige republikanische Demoastra .
t i o u e u statt . In dem Sasseler Borort Betteuhausen ver -

sammelten sich etwa acht , bis zehnlaufead Sozialdemokraten .

Reichsbanner lerike und Arbeitersportler . die die scharfe Eharakt « .

risieroug der verlogenen nationalsozialistischen Politik durch

Philipp Scheidemau « mit großer Begsistcrung entgegen .
nahmen . Aach der Kundgebung Im Freien formierte sich ein riesiger

Demonstrationszug . der nach der Zunensladt Kassel führte
und von lausenden von Zuschauern flankiert wurde . Zu der Innen -

stadt stiegen die Schutzsormaiionen de , Reichsbannerz in mehrere

große Vmnlbusie und Lastwagen ein . um nach dem ZZ Kilometer von

Kassel entfernt liegenden Hosgeismar zu fahren . Dort fand die

zweite republikanische Kundgebung stall , die von

4000 Einwohnern besucht war . Räch dem Bezirkssekrelör sprach
wiederum Scheidemann unter dem Beifall der TNasscn .

Lteberfall auf ( Sozialdemokraten .
München , 2. Februar . ( Eigenbericht . )

In dem bekannten Fremdcnkurori Murnau am Staffelse « fand
am Sonntag eine sozialdemokratische Versammlung
statt , in der Erhard Auer sprach . Ilm die Versammlung zu
sprengen , Hollen die Nazis aus der ganzen Umgegend ihre

Sturmtrupps zusammengezogen und selbst aus Mün -

chen mit der Bahn und Lostautos die Leute herangeholt . Während
der zweistündigen Rede Auers gelang es noch , die Ruhestörer in

Schach zu halten . Ebenso blieb es noch ruhig , als ein haken -
kreuzler 20 Minuten in der provozierendsten Weise gegen die

Sozialdemokratie hetzte . Erst als Auer mit dem Schlußwort
beginnen wollle . fingen die Nazis zu singen an , und als

ihnen der Saalschutz das untersagte , warfen sie mit Bier -

gläsern und schlugen mit Stühlen . Do das Lokal überfüllt
war . dauerte es längere Zoll , bis das Reichsbanner und die Polizei
wirtsam in Aktion treten konnten . Jetzt flohen die Nazis
durch die Fenster . Bei dem 1 ' - . - stündigen Sanltampf wurde

Der Revolver der Volkspartei

ßfami
« » W.

/ - Vafw

Iwny .

. Geld weg - oder ich schieße ? "

d « Lokal völlig demolierts Außerdem gab es etwa

30 Verletzte . Eins sozialdemokratische Parallelvers omm »

lnng könnt « ohne Störung durchgerührt werden .

Reichsbanner marschbereit !
Eulin , 2. Februar . ( Eigenbericht )

Die Aufforderung an das Reichsbanner zur Marschbereit -
s ch a s t bis . zum 22. Februar hat in Ächlsswig - Holstein ein glänzen -
des Ergebnis gefunden . Am Sonntag trafen sich die rcpubli -

konischen Schutzformationen in Eutin , wo bekanntlich

erst kürzlich die Nationalso . zioiiste » eine ihrer berüchtigten Saal -

schlachten geliefert hatten . Mehr als 4000 Reichsbonn «' 1�

l « ut « au « dem sü »liehen Holstein waren dem Rufe ihrer Gan

leitung gefolgt . Der Anmarich gestaltete sich zugleich in den um -

liegend «» Ortschaften zu einer großen P r o P o g a n d a fahrt für
de n republikanischen Gedanken . Der . zur Bcrdtsckzösts -

feststellnng erschienene Bundesporsitzende Hörsing setzte sich bei

dieser Gelegenheit mit dem Märchen von den Bürgerkriegsvorbe

riitiingen des Reichsbanners auseinander und erklärt «: . . Wir sind

Pazifisten , wir werden jeden Krieg ablehnen und verhindern . Aber

wir wollen noch weniger einen Bürgerkrieg . Deutschland
bleibt Republik oder Deutschland wird untergehen . Wir

stehen ein für die Republik , für ein soziale - und dem « -

k ratisch es Deutschland . "

Zusammenstöße im Wuppertal .
Wuppertal . 2. Februar .

Die Sozialdemokratische Partei und die ihr nahestehenden Ber -

bände veranstalleten in Elberfeld und Bannen sc eine oati -

faschistische Kundgebung , die zahlreiche Beteiligung

fanden . Im Verlaufe der Kundgebung in Elberfeld kam es vor allem

in der Morianstr - aße und in der Funkenstraß « zu Zusammen¬

stößen mit Nationalsozialisten : die Polizei mußt -

wiederholt eingreifen und die Gegendemonstrationen auflösen . Es

gob eine Anzahl Leichtverletzter : mehrere Personen wurden Zwangs -

gestellt .

Nazischlacht mit Kommunisten .
Wieder das Schießeisen !

Slullgarl , 2. Februar .

Die Ortsgruppe Nagold der Kommunistischen Partei

hatte unter starkem Zuzug auswärtiger Kommunisten im Saale des

Gasthauses „ Zur Traube " eine Versammlung abgehalten , der

viele Anhänger der Nationalsozialisten delwohmen . Nach -
dem der nationalsozialistische Diskussionsredner gesprochen hatte ,

stimmte » die Rationalsozialisten ein Kampslied an und wollten

den Saal oerlassen . Die Kommunisten antworteten mit einem Kamps -
licd . Jede Partei wollte die andere überstimmen . Plötzlich entstand
eine Schlacht , bei der nicht nur mit Tischen und Stuhlbeine » ge -
kämpft , sondern auch geschossen wurde . Di « Natlonolsozialisteii
erlitten starke Verluste . Auf kommunistischer Seite gab es nur wenig

Verletzte . Im ganzen wurden 28 Personen verletzt , davon drei

schwer . Von den Schwerverletzten mußte ein Naaolder Einwohner
mit zwei schweren Bauch st eckschüssen und einem Ober -
schenkelschuß nach Tübingen transportiert werden , wo er hoffnungs -
los daniederliegt . Die Polizei fand in dem Saal sechs g e -

laden « Armeepistolen . Die Haupllöter wurden sestge -
nommen .

Oas Hiiler - Blatt verboten .

Wegen grober Verleumdung des Botschasiers Sckuberk .

Alünchen . 2. Februar . ( Eigenbericht . )
Die Polizerkürektion München hat dos Erscheinen »es „ SÄ «

tischen Beobachters " vom 31. Januar bis einschließlich 7. Februar
verboten . Anlaß zu diesem Verbot gab ein Artikel des Blattes

unter der Ueberfchrift : „ Mussolini und Schubert " , in

welchem der deutsch « Bolichafter in Rom in der schmählichsten

Weise verleumdet wir ». U. a. tischt das nationalistische Blatt in



feinem Artikel die Lüge auf , daß Schubert erst viele Wochen noch
feinem Eintreffen in Rom von Muffülin ! empfangen wurde . In
diesem Zusommenhanfl erzählt das Blatt zugleich , daß Mussolini
früher einmal von Schubert gesagt habe , mit „ diesem Kerl ' wolle
er nichts zu tun haben .

Ki- eie Bahn für Aazistrolche .
Aufgehobene Verbote .

Oos vom Chemnitzer Polizeipräsidium am 2. Dezember vor ! -
geil Jahres erlassene Verbot der Abhaltung von Versammlungen
unter freiem Himmel , Auf - und Umzügen und sonstigen Ansainm -
lungen wird von , Montag , dein 2. Februar d. I . , ab aufgehoben .

Auch das am 19. Dezember o. I . in Koblenz erlassene Um -
zugsverbot gegen die RSDAP . , für Neben - und Unter -
orgaiiisationen , ist voin Polizeipräsidenten mit Wirkung ab 1. Fe -
bruar d. I . wieder aufgehoben worden .

Oer Tag der Sachverständigen
Eine gute Leumundserklärung für Stolpe

Reichsagrarier gegen Brüning .
Schiele , der �andbundführer soll abtreten . . .

Der Reichslaichbund , die zentrale Zusaimnenfassung der „vatio -
uclen * Agrarier , hält gegenwärtig in Berlin seine übliche Zirkus -
oerfammlung ab . Die Verhandlungen gestalten sich zu einer
schroffen A b s a g e an die gegenwärtige , vom Reichspräsidenten
Hindenlmrg berufene , an Fraktionen nicht gebundene Regierung
Brüning , der bekanntlich auch der langjährige Landbundiührcr
Säziele als Ernährungsminister angehört .

Graf K a l ck r e u t h erklärte u. o. , die Regierung Brüning
habe es bisher nicht verstanden , sich aus parteipolitischen
Fesseln zit lösen , obwohl die Form ihrer Berufung durch den
Reichspräsidenten ihr die Handhab « dazu geboten habe . Sie habe es
auch nicht verstanden , nach den Wahlen zum 14. September
die stark auflodernde nationale Bewegung zu cr -
fassen , mid in ihr eine Stütze für notwendige aber zwangsläufig
unpopuläre Gesund ungomahnahmen zu suchen . Der
Reichslandbiind werde seinen Kampf um die Rettung der Landwirt -
jchast und damit die Rettung des deutschen Volkes ohne Bindung
an Parteien durchführen .

In feiner Schlußansprache stellte der Präsident B e t h g e fest ,
daß der Kampfblock des Relchslaiidbundes nötiger denn je fei . Nicht
Leisetreterei und Kompromisse , sondern der alte
Kampfgeist eines Roesicke und Wangenheirn könnten die Landwirt¬
schaft reiten . Bethge schloß mit dem Kampfousrus an die deutsche
Landwirtschaft : „ Jorl mit diesem Sichern ! Kampf dieser Belchs -
rrgicrung ! "

Spektakel und Körperkultur .
Kommunistische Llnverschomtheit bei einer Matinee .

Der Leiter der Körperkulturschule Adolf Koch
bittet uns um Neröffentllchnng dieser Zuschrift :

Bei der Matinee der Körperkulturschule Adolf Koch am Sonntag -
vormittag ist es gelegentlich des Auftretens von Erich Weinert zu
Protestkundgebungen des Publikums gekommen . Erich Weinert hott «
die Aufgabe , noch vorhergegangener Vereinbarung , in IS Minuten
ewige Gedichte vorzutragen , die gegen die kulturpolitische Reaktion
unserer Zeit gerichtet waren . Erich Weinert ist die Zusammensetzung
des Publikums in dar Matigee . bekannt gewesen . Er hat trotzdem
den Aersuch gemacht , aus der l o zi ä Ii st i sch - lu lt u rp o l iti -
idicu Veranstaltung in t o m m u n i st i schem Sinne ,u
agitieren . Er ist sowohl vom Publikum als auch von
mir als verantwortlichen Leiter der Deranstaltung am Weiierreden
gehindert worden und hat In einem neutralen Schluhgedicht „ An den
Spießer in uns selber " anerkannt , daß dos Austreten von ihm falsch
gewesen Ist. Da ich bei einem Teil der Rezitarion selbst im Zuschauer -
raun , war und mich zu Beginn der Unruhen aus die Bühne begeben
mußte , ist es mir entgangen , daß Erich Weinert in einer Bemerlung
den preußischen Ministerpräsidenten Otto Brastn zwar
nicht beleidigt , aber in unzulässiger Weise glossiert hat . Ich miß -
billige diese Art und Weise aus das schärfste . Man kann an Mngcn
und Verhältinssen schärfste Kritik üben , aber man darf nicht in der -
artigen Veranstaltungen wie der unserigen den Versuch machen , das
Niveau der Ausführuiigen auf den Ton von radaupolitischen Wahl¬
nersammlungen zu drucken . Nach einer Bitte meinerseits an das
Publikum , nach diesem peinliche » Zwiichentall die Gymnastikmatinee
nicht weiter zu stören , wurde der zweite Teil vollkommen ungestört
zu Ende geführt . Im übrigen bleibt noch aufzuklaren ,
wie etwa - Ig Personen Einlaß zu der Matinee gesunden
hatten , die von » ms keine Karten erhalten haben .

Für den zweiten Teil unserer Matinee am 8. Februar vor -
mittags ( der auch bereits vollkommen ausverkauft Ist ) ist auf jeden
Fall dafür Sorge getragen , daß derartige Zwischenfälle , die ich selbst
bedauere , die sich aber aus don seit zehn Jahren stattfindenden Ler -
onstaltimge » unserer Schule zum ersten Male zugetragen haben —
sich nicht wiederholen können .

Hierzu ist eine Anmerkung nötig , d«, die llnverschäintheiten
des tommuniftischen Dichterlings uns entrüstete Zuschriften aus
imscrem Leserkreise eingetragen haben . Oer Veranstalter wie s e d e r
lsozialdemotrat muß wissen , wer dieser Erich Weinert
ist , und er muß weiter wlsse », daß es zu den kommunistischen
Parteipflichten gehört , jede Vereinbarung und jedes gegebene
Wort zu brechen , wenn es gegen die Sozialdemokratie geht . Man
mußte also die Provokation voraussehen und doshalb
vwr es schon eine Zumutung , den zahlreichen Sozialdemokraten
überhaupt einen Weinert als Rezitator vorzustellen . Daß eine große
Anzahl der Besucher au « Empörung über die Heraus -
s orderung das Theater vorzeitrg verließen , war die einzig mög -
liche Antwort auf dies Gemisch von Körperkulturpropaganda und
kommunistischer Ungezogenheit .

Man bestiehli die Aermsien .
Einbrüche um Kleinigkeiten zu hoien .

Auch die Einbrechsrzurnt scheint radikalsten Preisabbau zu
treiben : ihre Ansprüche sind aus ein Minimum gesunken und sie
riskieren Kops und Kragen für ein Nichts a » Beute . Die Ver -
drecherehre eines Schinderhaimes , nur dort zu klauen , wo Ueberjluß
ist , existiert nicht mehr , sie hat einer kleintich - schäbigen Stümperei
Platz gemacht , die sich an dem letzten Bißchen der Aermpen vergreist .
Ein Ewbvechertrio hat letzhiu der armseligen Bode » mansarde
einer armen K u n st s ch ü l e r i n einen Besuch abgestattet :
Perserbrücken und Kunstgemöld « konnte man da nicht gut weg -
schleppen und mit dem Silberzeug sah es erst recht belämmert au"?,
ober trotzdem war der Besuch nicht ganz vergebens : Es fand sich
nämlich im Wäschespind eine kleine verschlossene Kassette , die bei
genauerer Besichtigung ein paar klein « Geldscheine enthielt . Arbeit
macht bekanntlich Hunger , wie stand es denn eigentlich hier mit Küche
und Keller ? Oberfoul . Ein paar vertrocknete Keks , das war alles .
Na , m Gattes Nomen , wenn nichts Besseres da ist . Gerade , wie man
höchst ärgerlich dies Strohfutter zu - sich nimmt , erscheint die

Zur heutigen vierten Gerichtssitzung hat der Andrang de »
Publikums nachgelofteu . Die Gut achte » der Sachoer st än -

digea . der eigentliche Höhepunkt diese » Prozesse », ioteresiiert dle
breite Alasie weniger . Rechtsanwalt Mendel überreicht dem Gericht
eine von ZI Händlern in der Markthalle Badstraße unlerschricbeue
Erklärung , in der Stolpe bescheinigt wird , daß cr ein sleißi -
ger . nüchtcruee und sehr zuvorkommender Mensch
sei . Der Ueberbringer dieser Erklärung , der Textilhävdlcr Voter .
als Zeuge vernommen , weiß verschiedenen klatsch über Lieschen
Naumann zu erzählen : sie sei die Rummelbraut genannt worden
und habe sich mit verschiedenen Händlern in der Markthalle ab -

gegeben . Der Vorsitzende macht die Mitteilung , daß ihm verschiedene
Zuschristeo sttr die Augeklogten teils günstiger , lest » ungünstiger
Natur zugegangen seien ; er wolle von all diesen Zuschriften nur
eine verlesen . Aus Karlshorst schreibt ein Manu , daß er Ulbrich

jahrelang gekannt habe und unter anderem wisse , daß er drei .
mal verheiratet gewesen sei » od vier Kinder habe .

SaniiZiSrat Dr . Leppmann
kann nun sein Gutachten erstatten . Er beginnt mst dem Angeklagten
B e n z ! n g e r . Er sagt : Benzinger ist der durchsichtigst « von allen
drei Angeklagten . Sein Bater ist ein kranker Mensch , die Mutter
will an einer Blutkrankheit gelitten haben , man Hab « ihr gesagt ,
das ; auch ihre Kinder nicht gesund sein würden . Alle Familien -

angehörigen sotten ordentliche und gesunde Menschen sein . Erich
war ei » s k r o f u l ö s e s K i n d . er mußt « aus der normalen Schule
in die Hilfsschule übergeleitet werden ; als Schlosser ! ehrling lieh er

nichts zu wünschen übrig . Seit dem 4. August 1929 war er mit

ganz kleinen Unterbrechungen arbeitslos . Zum Unterschied von
anderen Jungen seines Alters zeichnet er sich durch ein außerordent -
lich kindliches Wesen aus . Das Ergebnis der Untersuchung deckt sich
mit dem Ergebnis der Beweisaufnahme . Benzinger hat in der

Unterhaltung nicht versucht , die Tat , wegen der «r beschuldigt
wird , als weniger schlimm darzustellen , als sie gewesen , und wenn

man ihn danach irogte , was es gewesen , dann antwortete er , « s war
Mord . Er ist sehr bedrückt , jammert über seine verlorene Jugend ,

wegen einer Tot , die nicht hätte sein brauchen . Im gleichen

Atemzug « bedauert er , daß er im letzten Augenblick noch seinen

schönen Anzug versetzt habe und tröstet sich damit , daß er ihn

schließlich doch noch zurückerholten habe . Lieschen Neumann spricht
von Benzinger als vom kleinen Erich ; er ist tatsächlich « ins ach
in die Tat hineingezogen worden . Ursache : dos Geld .

Geistig zurückgeblieben , war rr außerstande , in diesem außergewöhi » -
lichen Fall die guten Lehren seiner Eltern zu befolgen und ist in
eine Tat hineingezogen worden , die seiner Persönlichkeit nicht ent -

sprach . Seine geistige Schwäche uns feine Kiichlichket sind aber

nicht so groß , daß er nicht sähig gewesen wäre , nach normalen
Motiven zu handeln . Dagegen erscheint es sehr fraglich , ob er im

Augenblick der Tot die vom Gesetz erforderliche UeberlegungsfähiA -
keit besessen habe . Zu einem Abwägen der Motive und Gegen -
motive ist er vielleicht doch incht imstande gewesen .

So leicht « s ist , ein Psrjänlichteiisbild von Benzinger zu er -

halten , so schwer ist das in bezug auf Luis «, die Urheberin der Tot .
Denn Ansäge zur Persönlichkeitsbildung bestehen bei ihr trotz ihrer
16 Jahre überhaupt noch nicht . Der Vater hat je In er Frau , als »
Lieschens Mutter , schwere » Kummer gemacht ; auf das Kriegs -
erlebnis hat er hysterisch reagiert , nach dem Kriege schwer getrunken .
Luises Mutter ist im Hause eines trunksüchtigen Stiefvater »

ausgewachsen : sie macht den Eindruck einer unirohen , nieder -

gedrückten Persönlichkeit ; als sie mit Lieschen schwanger war , befand

sie sich in einem äußerst reizbaren Zustand ; ibre Tochter Erna

ist eine Psychopathin , neigt zu phantastischen Lügen und ist auch
von Hause weggelaufen .

vir Famillenoerhältnisse waren nicht günstig , die Wahnungs -
Verhältnisse geeignet , die geichlechtliche Schamhastigkeit zu

schädigen .

Luise Neumonn mar immer ein schwieriges Kind , reizbor und bockig .
Andererseits tonnte sie sehr zärtlich und anhänglich sein . In Schule
und Leben ist sie ganz verschieden beurteilt worden , verschieden zu
verschiedenen Zellen , von verichiedenen Menschen ; doch in . einer

Hinsicht sind sich alle über sie einig : sie war fahrig , ilatterhoft und

unruhig . Der Vater bezeichnet sie als ein abenteuerliches

Geschöpf , das auch von Abenteuern erzählte , die sie nicht gehabt
hat . Sie habe vor nichts zurückgeschreckt , las gern Kriminal «

r o in a n e und in den Zeitungen alles Sensationelle . Tic eigenen

Erzählungen bestätigen nur die Schilderungen dcs Vaters . Sie

hat zum Beispiel eine Nacht mit einem Mädel durchgebiimmelt und

ist von der Polizei aufgegriffen worden . Ein anderes Mal hat sie

sich mit einer großen Anzahl von Mädchen zusammengetan , die

alle aller waren als sie , um in die Well hinous . zutippeln . Auch
diesmal wurde sie von der Polizei ausgezriisen . Als Lieschen »
Bruder von all diesen Streichen Richard Stolpe erzählte , sogt «

dieser ihr : „ Denn du so weitermachst , gehe ich nicht mehr mit dir /

Das Attentat auf den Lockspitzel
Lleberraschende Veriagung des Warschauer Prozesses

— _ Marschau , Z. Februar .

Der Prozeß gegen die ' . fünf Sozialisten wegen de « angeblichen

Brnnberuinschlogs auf Pilsudski ist kurz vor Schluß der Beweisaus .

nähme aus Antrag der Staatsanwaltschaft bis Mitte Februar
vertagt worden . Der Staatsanwall will den am Sonnabeird gegen
den Hau ptbelo stungszeugen Purzyzti verübten Anschlag unter -

suchen . Hierzu beantragte die Verteidigung , Ausklärung darüber zu

schassen , ob

purzyzki noch nach dem angeblich aus ihn verübten Anschlag

einige Stunden lang in einem Wirtshaus zu Rembertow unwell

von Warschau unter reichlichem Genuß von Schnaps in froher

Gesellschaft verweilt - und sich bei bester Gesundheit befunden

habe .

Die Verteidigung bezeichnete es als erstaunt iö) . daß Purzyzki
mährend seines Aufenthalts im Wirtshaus mit keinem Wort den

Anschlag erwähnt habe .
Der Lockspitzel Purzyzki war am Sonnabendnwrgen mll einer

ungefährlich «» Kopfverletzung in einem Straßengraben ge -
sundcn und ins Krankenhaus gebracht worden . Von seiner Lockung
in «in Auto , seiner Betäubung durch einen Schlag , dem Attentat und

dem Wurf aus dem Auto hat er zwar erzählt , aber die Verteidigung

hat Zeugen für des Spitzels Wirtshauskneiperei angeboten . Aus

der Verlegenheit zog sich das Gericht durch die Vertagung .

Die heiligen Aufständischen .

pleß , 2. Februar .

Hier wurde gegen den Gastwirt Lureck aus Gottschalkowitz

vorhandell . der am zweiten Wahlsonntag im November o. L. zu

einem Ausständischensührer geäußert hatte , daß die

Schuld an dem Urbersall in Golaisvwitz allein die Llnfständischen

treffe . Das ( Bericht verurtellle Bureck zu 60 Zloty Stroit Gleich

zu Beginn der Verhandlung wurde die O e f f e » t l i ch k e i t wegen

Gefährdung öfieittlicher Jntcresien ausgeschlossen . Bureck

ist «in früherer Aufständischer und gehört der Sozialistischen

Partei an .

Deutscher Wahlerfolg in Ostoberschlesieu .
kailowitz , 2. Februar .

In Rosdzin - Schoppinitz hat von den zwölf ausgestellten Partei »

listen die Deutsche Wahlgemeinschast die größte Stimmenzahl zu

verzeichnen ; sie erhiell 3220 Stimmen und acht Mandate . Di «

5korsanty - Partei erhielt sieben Mandate , während sich die Regie »

rungspartei Sanacja mir drei Mandaieu begnügen »mtßte .

Wolf und Srufe .

Nach vifiziösen polnischen Zeitungsartikeln zu schließen , wird

der in Polen notgelandet « Flieger Gruse , übrigens kein Per -

kehrs - , sondern ein Sportsliegcr , wahrscheinlich ebenso 14 Tage fest¬

gehalten und dann wegen fahrlässigen Paßoergehens zu den verbüß -

ten 14 Tagen verurteilt werden , wie der in Schneewehen noch

Oppeln abgeirrte polnische Militärflieger Wolf .

Dir polnische Regierung hat wegen der llebsrfliegllng pcchn »

sä >en Gebiets durch Gruse ein « Besch werdenote in Beriin

überreichen lassen .

Wohnungsinhaberin . Nr . 1 versperrt ihr den Eingang . Nr . 2 und

Nr . 3 öffnen die Tür ins Freie , die Dachluke , und als das Ueberfall -
kommando erscheint , sind die Einbrecher längst geflüchtet . Ratlos

steht dos Mädchen vor ihrer geplünderten Kassette , erschreckt irren

ihre Augen im Zimmer umher , dann ruhen sie wieder bittend und

fragend und verzweifelt auf dem Spalier der neugierigen Haus -

bewohner . Und immer wieder sonnt sich ihr nur der eine Satz :
Wovon soll ich morgen meine Miete bezahlen ? Das war mein

Mietegeld ! „ Na Fräulein , wenn Sie sich fürchten , dann können

Sie heute nacht ruhig bei uns schlafen " , erbietet sich die eine und ein

forscher junger Mann will nochmals das ganze Terrain auf ver -

dachtigc Elemente hin absuchen . Dann witzelt einer was vom

fehlenden „ männlichen Schutz " , ohne den es nun eben einmal nicht
geht und lachend , mit Klatschsioss reich beladen , zieht die Korona ab .
Damit ist dos interessante Ereignis nach der mitfühlenden Seite hin
aber deendet . Bloß das Mädel steht in ihrer kahlen , kalten Bude
und weiß nicht aus , noch ein . . .

Zahlreiche Unglücksfälle in Derliu .
Bei dem starken Rod « lhet rieb , der am gestrigen Sonntag

überall herrschte , ereigneten sich leider auch in der näheren Umgebung
Berlins mehrere fcbwere Unfälle .

Auf der Rodelbahn am Teufelsjee im Grunewald trugen sich
allein vier Unfälle zu . In der Mittagsstunde erlitt der ISjährtz «
Lehrling Horst S . aus der Cadiner Straße 6 « men Schienenbein -
bruch . Cr mußte dem Westondkrankenhaus z u gerührt werden . Wenige
Minuten später zog sich der 48iäbrtge Techniker Max F. aus Ehar -
l Ottenburg «ine Schulterausrenkung zu. — Der 1 tiahrigr Schüler
Herbert T. aus der Hausdurgstroße l fuhr mit seinem Schlitten
gegen «inen Baum , wobei «r so schwere Ripxenoerletzungen davon¬

trug . daß «r ins Krankenhans überführt werden mußt « . — Aus di «

gleiche Wey « verunglückte die lljährige Charlotte W. aus der

Röntgenstraße 9: sie erlitt eine Rückgratverletzung , die ihre

sosorlige v. eberführung in das Krankenhaus notwendig macht «.

Außer diesen Unfällen gab es aus derselben Bahn und auch an

anderen Stellen zahlreiche leichte Verletzte , die von Sanitätern gleich

an Ort und Stelle erste Hilfe erhiellen .

Wahlsiege der Onkeu .
In Frankreich .

Paris . 2. Februar . ( Eigenbericht . )
Bei Zwei Rachwahlen zur Kammer , in C e r e t ( Ostpyrenäen )

und A m b e r t ( Auoergne ) , haben die Linksparteien zwei Siege zu

verzeichnen . Im ersten Fall wurde der Sozialist P a r o y r «

mit einem ' Vorsprung von annähernd 5000 Stimmen , im zweiten

Fall der Radikal « Genebrier gewählt . Damit steigt die

sozialistische Kammersroktion aus 107 Mann und kommt der bisher

stärksten Fraktion der Radikalen gleich .

Ein ?ästigcr AuS ' änder .

Slraßburg über Paris , 2. Februar . ( Le Platin . )

<5tu nationalsozialistischer Agent , der au « Saarbrücken nach
dem Elsaß gekommen war , um umer dem Vorwaud des Vertriebe »

deutscher Waren antifronzöslsche Propaganda ZU
treiben , ist festgenommen und über die Grenze abgeschoben worden .

Cr soll der Leiter einer kürzlich von der Regicruiig - koisiinission des

Saargebietes verbotenen Nozi - Zetning in Saarbrücken , Georg
M a t h i e s , fein .



\

Lavanische Tanzkunst
Raden Mas Zodjana in der Voltsbühne

Die Tudiee ist in den Ietzl «n Johi ' en modern geworden , Jmitatio -
nen ihrer Tan ) - und Äultübungen sind an der Tagesordnung .
Das vchte , dos man von ihrer Kunst und ihren Sitten zu sehen
bekommt , ,st fast ausnahmslos für den Geschmock von Cook - Reis « irden

ausgewählt . Die Tänze , die Raden Mas Jodjana in der

gestrigen B o l t s b ü hn e n m a t i n e « zeigte , babeii mit dieser
Südseemodc ivenig zu tun . Wahrscheinlich ist kein «inziger von
ihnen ein echter Kulltanz , ivenn auch alle Tänze aus diesen Stull -

libiingen und traditionellen Sclzaustellungcn «ntwickelt sein dürften .
Aber noch weniger sind es Nachahmungen davon .

Raden Mas Iodjana tanzt sein Welterleken und Wellbegreifen
in der Technik seiner Heimat , die tänzerische Äörperblldung zu
einem Bestandteil der guten Erziehung macht und die unerhörte
Ausdrucksmöglichkeit dem Snrpcr erschließt . Er entwickelt sein « Tänze
auch wohl aus heimischen Grundfonneln , uralten pantomimischen
Ideen . Di « Titel seiner Tänze mögen auch aus den Inseln der
Südsee tänzerische Begriss « darstellen . Und doch hat es den Anschein .
als deckte » sich diese Begriffe in kaum einem wesentlichen Punkt mit
den seinen . Tänze , die wir in guten SüdjeesUmen sehen , zeigen
immer wieder die tradilimvll erstarrt « Tanzsormel , in di « sich der

einzelne nach dem Grad seiner Erlebnis - und Duggestionsfähigkeit
hinein versenkt . Bei Raden Mos Jadjana scheint « » umgekehrt zu
sein : er schmilzt sich die Tanzsormel zu einem Ausdruck seiner Per .
sönlichkest um . Vielleicht nicht immer . Tänze wie . . Der Held '
und . . Tempo Allegro ' scheinen in der Hauptsache das üblich «

Schema beibehalten zu Hobe » . Sie sind interessant und erfreulich zu
sehen ; doch sie berühren uns nicht tiefer . Man hat dabei Muße , die

eigenartige Musik des saranischeu Gamelonorchestcrs in sich aufzu -
nehmen , die einzelnen Tanzphajcn , die spielerisch ansehende Mrper - -
bcmcistcrung des Tänzers zu beobachten . Bei seinen Dorbictunße «
. . Die goldene Mask e" , . . Gebe t ' , Detter der Mensch -
heit " blieb zu solcher Zergliederung keine Muße . Die Inbrunst
des Ausdrucks . Inbrunst , wie sie nur ein Mensch , niemals ein Kult

zu geben vermag , riß dcn Zuschauern in das Tanzerlcbnls hinein .
in dem der Tänzer zu verbrennen schien . Nichts blieb von seinem
Dasein übrig als dieser Tanz , in dem er sich auflöste und aus dem
er hervorging wie ein ganz anderer , ganz neuer . Daß Kunstaus - -
Übung Läuterung bedeutet , wird selten dem Laien so deutlich wie
nach diesen Tänzen .

Ein sehr jugendlicher Schüler Roden Mas Ladjanos ,
Roemqhlaiselan . zeigte ebenfalls einen Ewzellanz , „ D i e
heilig « Waffe ' . Andeutung «ins ? Pantomime ? Rur ein Emp .
findungsloser könnt « sie sich au » diesem Tanz herausgesehen haben .
. . Die heilige Wass « ' . kindlich , spielerisch beglückt empfangen , die dann
ihren Besitzer besitzt , ihn in ihr « Gewalt , zu ihrem schweren , furcht »
baren Dienst vielleicht zwingt , und die mir selten - Augenblicke eine ?
ichmerzhaft süßen Besitzesfreude schenkt , ist die Gabe , die da »
Leben jedem Großen reicht . Es ist ei » «richütierndes Wunder , daß
«in Kind uns ihr Gewicht zu zeigen vermochte .

Trtsie . E. Schul « .

Ein lächerliches Monstrum .
Die schriftliche Vegründnng des ZstlmverbotS .

Vau der Filwoberprüft ' tellc ist die schriftlich « Begrün »
düng des gegen den Trickfilm „ Ins Dritte Reich ' ausgesprochenen
Verbots am Montag den Herstellern zugesandt worden . Diese
nahmen Gelegenheit , in einer geschlossenen Aorführimg des Films
vor PressevertreLern durch Genossen stuttner die Berbotsgründe vor -
tragen und erläutern ,zu lassen . Die Verlesung der Gründe erregte
dauend Entrüstung und Heiterkeit . Besonders interessier ie 01161 die

Feststellung , daß die Filmoberprüsstelle sich nicht geschcist bat , das
in erster Instanz vom Vertreter des R«ichslnnenmimsteriuins er -
sratteie , in zwei : er Instanz aber absichtlich nicht wiederhostc Gut -

achten als dt « Meinung des Innenministers zu zitieren . Auf den
Inhalt der llrteilsbegründung wird nach einzugehen fein . Wir

zitieren vorderhand folgende Stellen :

Kapitulation vor dem Slrahenradan .
Der Einwand , es sei nickst Sache der Filmoberprüsstelle ,

rada nlu st ig e n Elementen das Handwerk zu
legen . Ist nicht ltichhaltig . Der Ordnung liebend «, in sich ge-
sesttgt « Volksgenosie und Bürger wird sich in der Regel durch
keinen Film zu strafbaren Handlungen bestimmen lassen . Es
werden immer mehr oder weniger radauluslüv : Elnncutc sein , die
die üHrofliifc Ruhe uich Sicherheil stören . ( Die unverhohlene Auf ,
sorderunq an den ruhigen Bürger , künstig auch Radau zu
machen , wenn ihm ein Film nicht paßt . )

'

Verneinung vor den Ttazte .
Weiter wird in dem Bildstreifen der Nationalsozialist

in beleidigender Form herabgesetzt . Wie der Sach -
verständige de » Herrn Reichsminsters des Innern ausgeführt hat
ks. - oben . Rod . „B. ' I , kann die Betätigung und der Charakter der

Nationalsozialistischen Partei für die Beurteilung des Bildstreilens
keine Rolle spielen , venu man kann auch eine ? Partei , die die
bestehende Slaat�ordnuua zu ändern bestrebt ist . den durch da »

Gesetz gewährleisteten Sönitz gegen widerrechlltche l >! > SWgrlffc
nicht versagen . Die lltationcrlsozialistischc Partei wird hier in einem
rohen und plumpen Burschen typisiert . Der typische National¬

sozialist schlägt ? e n st er s ch e i b c n «in . beschuldigt einen anderen
der Tat , läßt ihn unschuldig ins Gefängnis wandern und verhöhnt
den unschuldig Eingekerkerten . Es wird hier in unoerhüllter Weise
an die gekennzeichneten Szenen in der Leipziger Straße
angespielt . Vor allem aber wird gegen die Nationalsozialistische
Partei versteckt der nicht erwiesene (! ! ) Vorwurf erhoben ,
sie sei die Anstisteriv bei den Szcnen in der Leipziger Straße ge -
weseu . Auch die hierin liegende ö s k c n tl i che Beleid ! -

gung <! ! ) einer großen Partei durch den Bildstreifen
kann nicht zugelassen werden .

Die vorfteben - den Sätze enthalten eine — entgegen den notorischen

Tatsachen — so deutlich « innere Stellungnahme für die

Nationalsozialistisch « Partei , daß dadurch der Cha -

- akter der Entscheidung als einer politischen kroß zu Tage tritt .

Sie lasten nicht mehr daran zweifeln , daß der Spruch der Oberprüs -

stelle lediglich den Sinn hat , die Agitation der Nazi » zu fördern und

eine besooders wirksame ZNclhode der Gegcnagitciicrn gegen ste

unmöglich zu machen .

Kommunifiische Konkurse .
Ln Merseburg wie iu Halte Verbrechen der Unsählakeii .

Halle , 2. Februar . sEigendericht . )

Die Berbindlichkeiien des durch di « Schuld seiner

kommunistischen Leitung in Konkurs geratenen All -

gemeinen Konsumvereins . Halle betragen einschließlich der Spar -

guthaben etwa 4 bistzMillionc » Mark . In der vergangenen
Nacht hat die Verwaltung des Bezirtskonsumnereins

Merseburg ebenfalls beschlossen , die Zahlungen einzu¬

stellen . Wie Halle , steht auch das „ rote Proviantamt Merseburg '
vollkommen unter kommunistischer Leitung .

Richter und Republik .
Tagung des Republikanischen Richterbundes .

Halle . 2. Februar .

Die Landesverbände Sachsens , Bayern » und Mstteldeutsch -

lands des Republikanischen Richterbundes hielten am

Sonntag iu Halle eine gemeinsame Tagung ab . Im Rohmen dieser

Tagung sprachen Rechtsanwall Dr . Braun - Magdeburg über

. . Die republikanische Front ' und Rcgierungsrat Dr . Äempner -

Berlin über „ Republik und Justiz ' .
Rechtsanwalt Dr . Braun führte u. o. aus , daß die republi -

konisch « Front eine Äampstruppa notwendig habe , deren her »

vorstechender Teil das Reichsbanner sei . Das Reichsbanner

habe einen ungeheuren Zustrom selbst aus den Kreisen zu ver¬

zeichnen , die ihm früher ablehnend gegenüberstanden . Innerhalb

de » Reichsbanners habe sich eine S ch u tz s o r ni a t ! o n , die söge -

nannte „ Schuso ' gebildet , deren Ausgabe sei, junge Leute heran -

zubilden und sie zum Einsatz ihrer ganzen Persönlichkeit sür die

Bewegung anzuhalten . Der Kamps , den das Reichsbanner gegen
den Straßeoterror geführt und in dem « s große Erfolge errungen

habe , lzabe Tausende von Republikanern vor den Richter gebracht .

Man könne nicht einverstanden sein mit dem Zustand , daß sie
verurteilt werden ohne Würdigung ihrer Motive .

Sehr erfreulich sei die Haltung de » Zentrums , dessen Führer Kaas

mit einer Deutlichkeit festgestellt habe , wo es stehe , daß darüber

keine Unklarheit mehr herrschen könne . Dann habe sich das Jen -
t r u m jetzt auch eine Kawpftruppe geschaffen , die dazu da

sei , die Willkür zu brechen . Der Zusammenschluß aller

republikanischen Verbände werde vielleicht in vier

Wochen zustande kommen . Dann dürfe keine Entschuldigung mehr

gelten . Mit dem Aufruf an die Versammellen , mit mehr Energie

für die gesteckten Ziele einzutreten , schloß der Redner .

Regicrungsrat Dr . Äempner stellte zu Ansang seiner Aus -

führungen fest , daß man den jetzigen Zustand der Justiz
als einen Krieg s zu st and bezeichnen könne , was auf das

Festhallen der richterlichen Beamten am Allen zurückzuführen fei .

Hierbei spiele neben der Auswohl der Richter die Frage «ine große
Rolle , welchen Berufs ständen der Nachwuchs ang » -
bore . Dabei sei festzustellen , daß 40 Proz . der jetzigen Refe¬
rendar « den höheren , St > den mstlleren und 4 den unteren
Jeamtensamilien angehören . Der Vortragende beschäftigte sich
dann nnt den Urteilen verschiedener politischer Prozesse , die er als

Sampfurteile bezeichnet «. Leide Referat « fanden lebhakten

Beifall .

Bei einer Nachwahl in ? ( ustrolieu verlor die ? lrbcilerparkel
ein Ulauda ! an die Aonservaliven . Diese erhielten l�tiimnen .
dw Arbeiterpartei 16Z4tz . die Komi minist cn Sil . Der Verlust der

regierenden Arbeiterpartei beträgt 8766 Stimmen .

Die Kreidenker im Rundfunk .
Morgenfeier und Diskussion .

Nach « wa emsohriger Pause wurde am Sonntagvor -
mittag sür die große Gemeiufc « der Freidenker ein « Margen¬
seier im Rundfunk veranstaltet . Im Dortwgsseol des Parteihaus «» ,
Lindenstraße 3, I) i5rfe der von den Organisationen des Sozia -
listischen Äulturbundes und dem Arbeiter - Radio -
Bund unterstützte Ausschuß für „ Abhörstunde " dies « seltene
Darbietuno gemeinsmn mit einer größeren Anzahl Arbeiter ab . Mit

gespannter Aufmerksamkeit wurde den Darbietungen gefolgt . Nach

kurzer Pause trat man dann unter Leitung des Genossen F l a t o w
in «in « ausgedehnt « etwa zweistündtge Aussprache «in . Dst hoch .
stehende Diskusston ergab Einstimmigkeit darüber , daß di « Arbeiter -

schaft aus eigener Kraft sich ihre eigenen Feiern sehr wohl zu ge -
stalten vermag . Die Arbeiterschaft will eine ge -
schlössen « Feier , in der di « Einzelleistung hinter dem Gesamt -
eindruck zurücktritt . Keine Ansage , keine weiteren Pausen als die

künstlerisch notwendigen ! So sahen die Teilnehmer dies « Felerswnd «
als einen Bcrfuch zur weiteren Ausgestaltung an . Da » L a m b i n o n-
Dtreich - Qnartett spielte das Adagio V�Dur von Mozart
und das Allegro opus 18 bezaubernd schön . Gertrud Eysoldt

sprach inst ihrer ftmkgecigneten Stimm « wie immer vorzüglich .
. Mein Glauben " von Wenzel Breuer war «in « Höchstleistung . Auch
das Dopp « lquart « tt des Deutschen Freidenker -
B e r b a v. d e s kam mit seinen wuchtigen Melodien von Wehte und

Knöchel gut zu Gehör . Einig « Ausiprochefrogen wollen wir der

Funksrund « zur Beantwortung übermitteln : 1. Worum der noch -

hallende , oifenbor zu große Raum ? Z. Worum die zerreißend «

Ansage ? Z. Warum die Sellenheit von Arbester - Morgenfeiern

überhaupt und Freidenker - Morgenfeiern im besonderen ?

„ Wir klagen an ! "

Ein Kampffilm für foziale Gerechtigkeit .

Einen Film von ungeheurer Wucht , der in den B avaria -

Lichtspielen seine Uraussührung fand , hat d- r Zentral -
verband der Arbeitsinvaliden herstellen losten . Alle »

was der Verband mit diesem Film erreichen wollte , nämlich

agitatorisch « Wirkungen und zugleich die Deranschoullchung des

Innenlebens der Organisation selbst , ist mit bestem Erfolge erzielt
worden . Man sieht Bilder aus allen Schaffensgcbieien der Werk -

tätigen , man erschaudert vor den Höllen , in di « Tag für Tag die
?lrbeiter müstcn , bis vielleicht eines Tages das ganze große Unglück
über sie hereinbricht und sie auf dem Schlachtfeld « der Arbeit
bleiben . Si « hoben geschüttet und standen trotz der Gasmaske in

ständiger Gefahr der Gasvergiftung , sie arbeiteten und waren ein -

gehüllt m beißende Dämpfe , für deren Abwehr es keine Schutz -
kleidung gibt , mit geschickten Fingern hantierten sie an den

Maschinen , bis diese gierig nach ihren Händen griffen und sie ver -

stüm Mellen .
Man darf die Arbeitsinvolidev weder in Mutlosigkeit ver -

kommen lasten noch ihnen mit hohlem Mitleid begegnen , man muß
für sie kämpfen . Und daß dieser Kampf vom Verband , der auf
dem Boden der demokratischen Republik steht , mit Energie und

Erfolg geführt wird , das ist schon in weitesten Kreisen bekannt .
Im Kampfe für sozial « Gerechtigkeit wirbt der Verband aber
weiter bei Gewerkschoflen , Parteien und Behörden .

Im Beiprogramm sah und hört « man im Tonfilm Paul L ö b «.
Hier kamen die neuen Mittel des Tonfilms endlich einmal zur
richtigen Anwendung . Es ist heute wirklich ratsam . Redner , über
die d- c Allgemeinheit interessierenden Fragen einen kurze » Vor -

trag im Tonfilm halten zu lasien , um sie. herausgenommen aus
dem gegenwärtig üblichen Bersammlungslärni , aus «in hören
wollendes Publikum kaum wirken zu lasten .

Di « Gesamweranstaltung , die von musikalstchen Darbietungen
und einer Ansprach « de » Verbandsvorsitzenden August Karsten
umrahmt war . hinterließ bei allen Besuchern einen tiefen Eindruck .

e. b.

Berliner Rachwuchs .
Iung - Akademiter im Künsilerhaus .

Im Künftlerhaus fleht man die zweite Abteilung „ Junger
Berliner K u n N' Das Prinzip ist klar : das wirklich Anständige
des heutigen jungen Akademikertums . «ine Auslese aus dem niepwnd

verletzten Äompromißlextum zu zeigen . Der Durchschnitt au » dem

Perein Berlinct Künstler , der hier Herr im Haus « ist , könnte sich
freilich vor dieser Jugend kaum sehen losten . Aber das ist kein

Maßstab Wichtiger ist schon , daß diese annehmbar « Schau well
über der momentanen Paralleloeronstalllmg der Iuryfretcn steht .
Kurt von K e u d « I l ist beide Male vertreten , aber hier ( ist ' s
ein Zufall ?) mindestens mit zwei Landschaitssktzzen iehr viel

günstiger . Reine Malerei und große Komposition hallen sich ungefähr
die Waage , deuiliches Zeichen der akademischen Herkunft . Graf

vvn Meroeldt . aus der kürzlichen Preisbewerdschau der
Akademie m bester Erinnerung , erscheint als «in Maler von Kultur .
an Eezanne geschult , höchst sympathischer Interpret der llalienischen
Landschaft . Fritz K u t t n e r ist gut vorangekommen ( Selbst .
bildnis und vor allem die Hatbfigur einer „Sranlen " ) .

Bemerkenswert niellaicht sind die Komponisten : weniger des

Erreichten als der großen Intuition wegen , die bei Herbert
H ä f n e r mit Verständnis aus Maräes Figuralstil entwickelt ist , bei
H. Fiedler eine kräftige , aber etwas klobige Vereinfachung der
Gestallen in großen Flächen erzeug, . Otto Freytog Ist kom °

plizierter und darum schwächer , dos Beste eine schönslöchige „ Brücke ' ,
fesselnd durch den Reiz , mit dem das Sinnliche von Wasser und
Bauwerk in trockene Flächenrhychmik übersetzt ist .

Einen moderneren Hauch spürt man bei Ausleger , der sich
Picossos Stillebendynamik mit Geschick , aber ohne das westlich «
Fingerspitzengefühl aneignet , bei G r a u m a n n . der ein ähnliche »
Experiment mit Kirchner vornimnn , und bei Arnold Bode .
von dem indesien weniger die an Beckmann gefchulten Stilleben , als
die „ Kleingärten ' voll guter Naivität , und das ausgezeichnete , groß -
formige „ Kranke Mädchen ' entzücken , wohl dos interesioilleste Stück
Malerei der Ausstellung ! wozu man noch die sehr eigenwilligen
stachligen Landschaften von Erich Nagel rechnen mag : nichts
Fertiges , aber voller Entwicklungswoglichkeiien .

Paul F. Schmidt .

Die porwgalesifche Schlacht .
Uraufführung am Münchener Refidenztheaier .

Dieser Komödie der Unsterblichkeit ließ Ernst P - nzoldt
ein « Novelle gleichen Titel » vorangehen , die bereits fein Dichlertum
legitimierte . Mit starker Phantasie und überraschender Ptthnei »-
sicherheit hat der Novellist die sehr fesselnde Geschichte des jung « »
Königs Sebastian von Portugal dramatisiert Daraus wurde zwar
«in sehr langwieriger Theaterabend , und man kann sagen , daß die

Zustimmung eine » sehr interessierten Publikums entschieden nach
steigen würde , wenn die 17 Bilder der Komödie , was leicht denkbar
ist, beträchtlich gekürzt werden . Die fortschreitende lebensvolle

Handlung , die in gewalliger Notwendigkeit zur Katastrophe reift , ist
durchaus dichterisch erschaut und ohne Bruch zwischen Farm und

Jnhall zur Tragikomödie gestaltet Der junge König Sebastian ist

keujch um der „Unsterblichkeit seiner armen Seele ' willen . An diesem
liebenswerten Wahnsinn scheitert die energisch « Großmutter

Sebastians , die ihm aus dynastischen Grünben verheiraten möchte ,
Aber Sebastian kennt keine andere Lieb « als Portugal , das er za
einem Großstaat machen niocht «, indem er Afrika zu « robern sucht
Dieser schwärmerische , aber mit unzulänglichen Mitteln aufgemachte
Feldzug mißglückt , Sebastian fällt und Portugal gerät unter

spanischer Herrschaft . Doch das von Philipp II unterdrückt « Land

glaubt nicht an den Tod des jungen Königs . Qn einem dem ge «
sayencn Sebastian oujs Haar ähnlichen Rosenkranzhändlex entdeckt
dos Boll feinen König wieder , der Psendosebastian wird gegen ( einen
Willen in diese Rolle hineingepreßt um schließlich unter der Macht
der Anbetung und somnambulen Identifizierung sich selbst alz König
zu bekennen . Sein Haupt fällt den Gefahr wüternhen Spaniern
anheiw . ,

Unter der versländiiisoollen Spielleitung K. H. Böhms ver »
anichaulichie Albert Fisch « ! sehr überzeugend das Metaphysisch «
der beiden Sebastiane . Eine charakteristische Meisterlcistung bot
Luise H o h o r st als Königingroßmutter Katharina .

Alfred Mayer .

Theuterjkandal in Stettin . Bon der Intendanz des Stettincr
Stadttheaters wird uns geschrieben : Die über hie Strawinity -
Affäre am Stadttheater Stellin ausgegebene Notsz entstellt de «
Norfall . Es ist richtig , daß während der Aufführung der . . G»-
schichte vom Soldaten ' ein Teil des Publikums iranische Beifalls -
bezeu�ungen machte , außerdem durch Zwisck ) enruse die Ausführung
,ui staren suchte . Ein kleiner Teil der Zuschauer verließ das
Theater . Die Aufführuim konnte bei holberlcuchtetem Haus zu
Ende geführt werden . Am Schluß wurde das Pfeifen weniger
Zuschauer vom stürmischen Beifall der überwältigenden Mehrhell
niedergekämpft . Der Intendant hat niemals den Versuch gemacht
noch die Absichi gehabt , zu spreche ». Er hielt sich mir sür ver -
pflichtet , durch sein Erscheinen auf der Bühne die volle Verantwort -
lichkeit sür die künstlerische Arbeit an dem Werk darzvtun .

Eine S»onspl «l,r . Nachb, »rstelinng von . Den PaSquale ' mit Mar ! «
Ivoaüli . Deftder Zador , jL ' Ihelm o. utimann . Paul Febär , Emil Misch .
muflkolilcke Leiimra : Paul PreisaS , mibe ! an » 8. fteb > aar . -JO Ubr, in fc-r
Städtitchen Over statt . Der Selanrl ' etneitrao Pefit den SoblfaSrt «.
ke�en der Bulmengenossentchaft zu. Karten im Büro dtS SezirlSveibaude »
Keithftraf ! « 11. Zimmer 15.

3m Obergeschoß de » Soiler - Frledeich - Wuseuw, o - langen ob Sonntag
eine Reib « beseutenber Gemölb ' neiiei werdungen zur AuSNellung . darunter
der . Zeichner " von Cbardin an « edema ! « kaiserlichem Selitz zu .
sammen mit zwei anderen Werken des Meisters des 15. Jahrhunderts .

?r . Zrlst hom - yer l-äli im Pehmen der Aimdoldt- Sochschitl «' am 7,
SS llfcr . (Sforacr . ftr , . 70/3! fem Sokmbof ZriedrichstraheX einen einmaligen
üio . ttag über das i hcma : . Ein Sekcnnluis zur Eßtif und ihrer Bedeu¬
tung für di - ( »ezemnart . fHofmannstha : . Ritte . George ) " . Eintrittskart «»
» 1 W. a » iSMleingang .
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Altes und Neues im Autobau
Dar lutfem wurde tu der J£cd) nix " ein sllaemeiner UcbcrBfir ?

Uber wichtige technische Fortschritte , die im Jahre 1980 erzielt Wurden ,
ncröffctttlicht . Wir geben heute einen kurzen Uederbtick über ein inter -

, essontes Londergebiet .
Das Jahr lKZ0 liegt hinter mis . Die großen Autonwbilsalons

m Poris . London , Prag , Brüffcl ( der Termin der Berliner Auto -

ausstellung ist bekanntlich im legten Moment von November 1930

auf den Februar 1931 vorverlegt morden ) gehören der Vergangenheit
an . Mancherlei Neues ist auf ihnen gezeigt worden , genug jeden -

falls , um den in technischen Dingen nickst vöchg sattelfesten Auto -

interafi cnten cimgermaßen in Verlegenheit zu bringen .
Denn was er auf diesen Ausstellungen sah , war stets folgendes :

der großen Mehrzahl von Autofabrikcn , die ihre Wagen feit Jahr¬

zehnten noch dcmlelbcn Schema <vorneliegendcr Motor , Hinterrad -
eintrieb , starre Achsen , Aweiieilung in Karosserie und Rahmen ) bauen
und sich aui schrittweise Verbesserung dieser oder jeder Einzel -
iheit beschränken , ohne die G e sa in t konstrirktion als solche jemals
ernsthaft anzutasten , — diesen Fabriken also tritt in jüngster Zeit
eine klein « Gruppe fortschrittlich gesinnter Werke gegenüber , die
den „ Standordwagen " der eben skizzierten Bauart aus konstruktiven
wie aus fahrtcchniichcii Gründen strikt ablehnen und ihr Heil aus

ankeren , vom Gewohnten durchaus abweichenden Wegen suchen .
Benrifse wie

„ Vorderradantrieb " , „ Rohrrohmen " , „ Schwingachsen "

nnd dergleichen laucheii auf und werden eifrig diskutiert , ohne daß
bisher eine merklickie Annäherung zwischen den streitenden Parteien
erzielt worden wäre . Denn auch die Verfechter des Standardwogens
wissen für ihr Festhalten an der angeblich überholten und veralteten
Bauart gewichtige Gründe ins Feld zu führen , so vor allem den .
daß sie es bei der augenblicklichen , die Automobilindustrie bekannt -
lrch besonders schwer treffenden Wirtschaftskrise ihren Aktionären
und Werksangehörigen gegenüber einfach nicht » erantworten könnten ,
sich aus kostspielige , im Erfolg durchaus nicht sichere Experiment « mit
radikalen Neukonstruktionen einzulassen .

Bezeichnend für die Richtung der Entwicklung im vergangenen
Jahr war , daß der Motor zu den am wenigsten umstrittenen Ele -
inerten des Kraftwagens gehörte . Irgendwelche prinzipiellen

illmwälzungen im vlotorcnbau waren nicht zu verzeichnen ,

wenn natürlich auch an Verbesserungen im einzelnen kein Mangel
herrschte . Wohl die wichtigste ist die Erfindung des sagenannten
�Iollstromvergoscrs " , das ist ein Vergaser , der nicht , wie bisher ,

unterhalb , srinde m oberhalb der Zzlinderköpfe angeordnet ist . " Mdb

erspart dadurch dein Motor die Arbeit , dos Gasgemisch entgegen der

Schwerkraft aus dem Vergaser . in die Zylindcrköpfe cmporsaugen
zu müssen , was sich in einer merklichen Brennstofserspornis und

Elastizilätsverbeiscrung auswirkt . Der Zug zum Aielzylinder , �
der eins der charakteristischen Kennzeichen für die Entwicklung des !

Motorenbaus in den letzten Jahren war , scheint beim Sechzehn -
Zylinder , vorläusig wenigstens , seine obere Grenze erreicht zu haben .
Wie nicht anders zu erwarten war , hat der Cadillac - Sech - -

z e h n z y l i n d c r , der erste Vertreter dieser Gattung , inzwischen
«ine Anzahl Nachfolger erhalte », die , wie er . sämtlich der internatio -
nalcn Luxusklaise angehören . Die betrcsjendcn Konstrukteur « haben
sich die Sache übrigens teilweise recht leicht gemacht , indem sie ein -

fach zwei normale Ackstzylindermotorcn mit parallelen Kurbelwellen
in ein gemeinsames Gebäusc einbauten und so einen neuen Sech -
zehnzylinder „schufen " , lieber den Wert dieser Konstruttionsmethade
kann man zum mindesten sehr verschiedener Meinung sein , aber der
Bau derartiger Ueberwagen Hot ja überhaupt mit wirtichafttichen
Gesichtspunkten wenig oder gor nichts mehr zu tun . Selbst in der
scheinbar so nüchternen Technik ist der Einfluß von Modeströmungen
eben weit größer , als man gemeinhin annimmt . Daß es sich hier
latiöchlich vorwiegend um eine Mvdcangelegcnheit handelt , wird am
schlagendsten dadurch bewiesen , daß mit der Vermehrung der
Zylinderzahl keineswegs , wie man annehmen möchto , «ine Der -
Minderung der Getnebcstuscn Hand in Hand gel ». Denn der einzige
greiibare Vorteil der vielen Zylinder besteht doch darin , d i e
Motnreloitizität so sehr . zu erhöhen , daß man vom
Scbriltempo bis zur Hochstgeschwmdigkcit stoßfrei im direkten Gang
fahren kann . Man sollte also meinen , daß ein zwei - bis allcnialls
dreistufiges Getriebe für Zwölf - oder Sechzehnzylinderwagcn voll¬
auf genügen würde . . Statt Hessen findet man durchiveg Getriebe mir
vier , fünf und teilweise sogar sechs Gängen eingebaut , ( ) iiock erat
demonstrandum ! Damit wären wir beim

Gelriebe .

Auch hier hat das vergangene Jahr keine grundlegenden Neueningen
gebracht , wenn man nicht als solche das erstmals auf dem Pariser
Salon gezeigte halbautomatische Maybach - Schnell -
gonggetriebe ansprechen will , dessen sämtliche fünf Gänge a us
pneumatischem Wege durch Verstellen eines kleinen Hebels
vom Lenkrad aus gesckzalict werden , ohne daß der Fahrer dabei die
Kupplung austreten müßte . Er braucht vielmehr nur einen
Augenblick das Gas sortzunebmen , worauf der vorher ein -
gestellte Gang durch Unterdruck josort automatisch einschnappt . Man
wird abwarten müssen , wie sich das neue Maybackz - Geiriebc in der
Pvaxks bewähren wird , zumal srühere Versuche mit lenkrad -
geschalteten Getrieben ( man denke nur an das bekannte „ Soden -
G e t r i e b e" > auf d' e Dauer nicht zu restlos bcsriedigenden Cr -

gebnissen geführt haben . Auch die übrigen halbautomatischen Ge¬
triebe , vor allem die cine� Zeitlang stark propagierten „ Kupp -
lungsautomotc n" , haben sich bislang nicht in nennenswertem
Umfang durch m setzen vermocht . Und erst recht nicht die ganz -
automatischen Getriebe « ach Art von Eonstontinescu
nnd Lavaud , die durch selbsttätige Anpassung der Himerochsüber -
setzung an den wechselnden Fahrtwiderstan . d dos Kuppeln und
Schallen überhaupt überflüssig machen sollen . Alle diese Getriebe
sind vorläufig noch viel zu kompliziert und empfindlich , ' als daß sie
den rauhen Ansprüchen der Praxis auf die Dauer gewachsen sein
könnten .

Die bei weitem uinstriltenste Frage im heutigen Krchtmagenbau
ist die nach der zweckmäßigsten

Ausbildung des Zahrg « , ' teils .

Di « Gegner des „ Standart typs " betonen mit Recht , daß die Fahr -
Eigenschaften eines solchen Wagens , feine Straße nlzastung , Kurven -

lag «. Schleudersicherheit usw . noch weit davon entfernt sind , als

ideal gellen zu können . Die Schuld daran trägt in erster Linie die

Verwendung durchlaufender , starrer Achsen , die jeden Stoß , der

das «ine Rad trisst , auch aus sein Gegenüber an der anderen Wagen -

seil « übertragen und so auf unebener Straße die Fahrt zu einem

ununterbrochenen Hüpfen und Springen machen . Das einzige

Gegenmittel besteht im Einbau geteilter , sogenannter „ Schwing¬
achsen " . die jedes Rad unabhängig von den anderen sedein lassen .

Derartiger Schwingochswagen gibt es bereits eine ganze Anzahl , und

sie haben den Leweis geliefert , daß die theoretischen Schlußfolgcrun -

gen richtig sind und das sich durch die Verwendung von Schwing -
ochsen in der Tat eine außerordentliche Berbessentng der Fohreigen -
schafte » erzielen läßt . Es «st deshalb onzu nehmen , daß die Schwing¬
achse im Krastwagenbau rasch weiter an Boden gewinnen wird , zu -
mal bei mittleren und kleinen Wagen , bei denen die Erzielung ein -

wandfreier Straßencigenschasten bekanntlich viel schwieriger ist , als
bei großen , schweren Fahrzeugen .

Ein weiteres , augenblicklich viel diskutiertes Mittel zur Vor -

beiierung der Fahrcigcnschaften besteht im llebergong vom Hinter¬
rad - zum

vorderradankrieb .

Nachdem man sich über diese Frage jahrzchntelang lediglich theoretisch
hcrumgcstritten Halle , ist man in jüngster Zell endlich dazu über -

gegangen , die Praxis das cillschcidendc Wort sprechen zu lassen . Vor
nicht allznlanger Zeit tauchten die ersten serienmäßig

fabrizierten Dorderradantrtebsmagen im Handel

auf , die , wenn sie auch nicht in jeder Hinsicht vollkommen waren ,

doch den Beweis erbrocht haben , daß der Vorderradautrieb eine

durchaus ernst zu nehmende Angelegenheit ist . Es steht fest , daß

sich durch ihn , in Verbindung mit Schwingachsen , Fahrcigenschasten

erzielen lassen , die als das Höchste des augenblicklich Erreichbaren

gellen können . Insbesondere die Sicherheit beim Durch -

fahren von Kurven wird durch den Vorderradantrieb außer -

ordentlich erhöht , da der Wagen durch die angetriebenen Vorderräder

förmlich in die Kurv « hineingezogen wird , stall wie bisher durch die

Hinterräder tangential nach außen gedrückt zu werden . Man kann

dem Vorderradantrieb also ein « recht günstige Entwicklung voraus -

sagen , und zwar wiederum vor allem für den Klcinwagenbmi . Es

hat denn auch den Anschein , als ob uns schon die nächste Zell eine

ganze Reche Kleinwagenneukonstruktionen mit Vorderradantrieb be¬

scheren würde . Die kommende Berliner Autouwbilousstellung dürft «

gerade auf diesem Gebiet « manche Ueberraschung bringen .

Zusammengefaßt läßt sich sagen : das Jahr 1930 war . automobil -

technisch gesehen , ein typisches Uebergangsjahr , gekennzeichnet durch

den Kampf des Alrhergehrachten gegen das immer mächtiger heran -

drängende Nene . Wer siegen wird , kann heui « kaum mehr zweifel¬

haft sein , nachdem sogar die konservativen Amerikaner langsam an

der Unfehlbarkeit ihrer Konstruktionsmethoden zu zweifeln beginnen
und , wenn auch vorläufig nur sehr zögernd unfi ) vereinzelt ( Aiiburn -

, . Cord " , Moon - „ Ruxton " ) , Vorstöße aus neues Gebiet wagen .
II . Wollereclc .

Der Dornenweg zum Patent
Kann der Erfinder für sein « Erfindung Patente und Gebrauchs -

muster selbst erwirken ? Diele Frag « beschäftigt wohl jeden , der ein

technisches Problem glücklich gelöst hat und nun zur praktischen
Ausbeutung seiner Erfindung schreiten will . Speziell aber die
Fartschrittlcr , die namentlich in der heutige » Zeit des ' virtscheftlichen
Niederganges dazu berufen sind , bahnbrechende Pionierarbeit zu
leisten .

Es ist dos gute Recht des Ersuiders , feine Idee in die Praxis
umzusehen . Aus der anderen Seile hat er Anspruch darauf , für
seine Mühen durch wirtschaftliche Vorteile bat ahn - zu werden . Der

sicherste ' imd e i ns a ch st c . aber kostspieligste Weg ist
der , daß man sich an das Deutsche Reichspatentamt .
Verlin SW . 61 ' , Gl t s cht nc r Straße 97 —101 , wendet ,
dort eine kostenlose Lifte der vom Reichspatentamt
zugelassenen Patentanwälte fordert und sich dann aus
Gnind dieses Verzeichnisses einem paterllrcchtlichen Sachbearbeiter

Technik im Heim
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Die kulte Jahreszeit oerlangt , daß die Oefcn tadellos

funktionieren . Die oom Verein Deutscher Ingenieure oer -
anstalieie H anderausstellung „ Technik im Heim " zeigt unter
anderen besonders für unsere Hausfrauen interessanten Bildern
und Darstellungen das heute wieder gegebene Bild . Der schlecht

gepßegte Kachelofen belastet das Haushaltsbudgel . Brennstoff
ist teuer . Undichte Kauchrohre , Reinigungsöffnungen , undichte
Türen usw . verteuern die Heizungskosten und sind sogar Ge¬

fahrenquellen für Gesundheit und Leben .

anvertraut . Obgleich es in besonders schwierigen Rechtsfä ' l - n immer .
ratsam ist , sich eines Beistandes zu bedienen , der infolge seiner
langjährigen Arbell aus dem Gebiete des gewerblick ) «» Rechtsschutzes
ollen Wechselsällen eines patentamtlichen Verfahrens gewachsen ist ,
ist es doch im Regelfälle für den Erfinder möglich , ein Patent ohne
Hinziiziehung eines Patentanwaltes oder eines Patentbür ' s anzu -
melden . Das patentamtliche Verfahren kennt keinen Vertreter - rrang ,
ähnlich wie er im Versahren vor den ordentlichen Gerichte » existiert ,
es sei denn , daß der Anmelder ein Ausländer ist .

Es steht jedem Deillschen frei , selbst ein Patent oder Gebrauchs -
muster zu erwirken , sofern er nur die vom Reichsp - itentamt mir -

geschriebenen Unterlagen beibrinzt und ordnungsmäßig einreicht .
Zu ihrer Beratung stehen dem Erfinder in der Auskunflei dieier

Zeitung stets Mittel und Wege . zur Verfügung . In erster Linie
kommt es allen Erfindern ja woh ) wenigcr daraus an , nu - lediglich
einen gesetzlichen Schug aus ihre patentsähigen Ideen zu
erlangen , als durch die Erteilung eines Patentes sich vor allen

Dingen die ost mühsam erarbeiteten finanziellen Vorteile daraus

zu sichern . Auch dem kann gebolsen werden , wenn die Eriindung
dem Patentgcsetz entspricht . Hier ist die Beachtung des § 1 des

Patentgssetzes von besonderer Bedeutung .
Dieser § 1 des Patentgesetzes besagt nämlich , daß alle Neue -

rangen auf technischem Gebiete , sofern sie eins gewerbliche Ver¬

wendung gestallen , pateiusähig sind . Aus dieser kurzen und einsoch j
erscheinenden Angabe des § 1 ergeben sich zwei von den drei Grund -

bedingungcn , die eine Erfindung erfüllen muß , mn patentfähig zu

sein . Die Neuerung muß eckst: :

1. auf kechnischew Gebiete liegen und

2. eine gewerbliche Verwertung gestatten .
Man sieht , daß schon hier die Entscheidung , ob die Patenlfälng -

keit gegeben ist , Schwierigkeiten bereiten kann . So ist z. B- eine

Erfindung , die uns lehrt , wie die schreibende Hand auf besonder ?

vortellhaste Weise den Bleistift oder die Feder zu hallen habe .

keinesfalls patentfähig : denn das technisch « Wille ! , die Feder oder

der Bleistift sind fast stell einem Jahrhundert bekannt . Die Er -

fmdiing wendet sich hier nur an den menschlichen Geist , dem sie eine

bestimmte Aufgabe zuweist . Ebenso ist eine Neuerung , deren Aus -

mhrung mll rein geistigen Mitteln bewerkstelligt werden kann , nicht

dem Patentschutz zugänglich . Hierher gehört .z. B. die besonders

praktische Anordnung eines Kurs - oder Adreßbuches . Es würde

in diesem Rahmen zuweit sichren , olle diejenigen Fälle auszuführen .
m denen eine Patentierung gesetzlich ausgeschlossen ist .

Der § 2 des Patentgesetzes enthält ober eine Bestimmung , dt «

uns hier besonders interessiert . Hiernach gilt eine Erfindung nicht

als neu . wenn sie innerhalb der letzten hundert
Jahre vor der Anmeldung in msentiichen Druckschriften derart

beschrieben oder im Ausland « so offenkundig benutzt worden ist .

daß jeder Fachmann , der Kunde hiervon hat , sie » achahnien kann .

Die Bestimmungen des Z 2 sind es besonders , die die Berteidigun t

einer Erfindung im patentmnllichen Versahreu so überaus schwierig

gestalten . Will der Erfinder eine gewisse Sicherheit dafür haben , daß
seine Idee auch wirklich neu ist , so nmß er l a n g w i e r i g e N a ch-

forschuiigen auf dem Patentamt anstellen . Da » wird aber in

den meisten Fällen gar nicht möglich sein , weil zu dieser Arbell eine

so große Zeit ausgewendet werden muß , wie sie einem berufstätigen

Menschen gar nicht zur Verfügung steht . So wird denn der Er -

iindeb in den meisten Fällen zu seinem Schrecken schon im ersten

Bescheid vom Reichspatentamt mit der Mitteilung abgespeist , „ das
der Gegenstand feiner Erfindung schon durch

eine Anzahl anderer Patentschriften vorweg -

genommen ist . " Jetzt heißt es wachsam sein , um dem Paten «

antt mit aller Energie nachzuweisen , daß die angemeldete Erfindung

auch gegenüber den Entgegenhallungen etwas Neues darstellt .

Falls es sich allerdings im Verlaus dieses Widerstrelles heraus¬

stellt , daß die vermeintliche Erfindung bereits Allgemeingut der

Technik geworden ist , so kann nur geraten werden , von der weiteren

Verfolgung der Anmeldung Abstand zu nehmen .

Gencratorbrandschutz
Em Schadenicuer in einer großen Dynamomaschiire , einem sa -

genannten elektrischen Generator , kann sowohl mechanische wie elek -

Irische Ursachen haben . Bei den verhältnismäßig hohen Drehzahlen
und der raumkargen Bauart der Großstromerzeuger genügt beispicls -
weise bereits das Lockern einer Schraube , um eine Brondursoche zu
schassen . Zur Vermeidung größerer Maschinen , und Stromkonsum -

jchäden muß ein Gencratorbrond schnell und sicher unterdrückt
werden . Das Zlblöjchcn darf jedoch nur mit einem dielektrischen
L ö s ch st o s f erfolgen . Bei offenen kleinen Maschinen kann man
die Brandgefahr mll Löschpulver . K o hl e n s ä u re schn « e
oder flüssigem Tetra aus Handfeuerlöschern beseitigen . Große

gcfap ' eilc Maschinen schützt der Fenerschutztechnikcr durch fest ein »

gebaute Kohlensäurelöschan logen . Vergasende flüssige

Kohlensäure gibt gegenüber Wasserdampf und Stickstoff günstigere
Ergebnisse bezüglich des Abwehrens des Lustsauerstasfes . der

Kühlung de - Brandherdes uill » der Vermeidung von Angriffsspureii .

Die�durch Verdichten und Abkühlen verflüssigte Kohlensäure wird

in Stahlilajchen bei dem zu schützenden Apparat oder für mehrere
Schutz� " « « zentral gcipeiehert . Bei Dynamos mll Ringlustkühlung
setzt man dem Kühlluftstrom Kohlensäurcgos zu. Ist
für den Sttomer . zeuger dagegen Fri ' schllistkühluug vorgesehen , so
müssen die Luftstollen vor dem Löschongritt durch Schleusen oder

Kloppen nach außen abgesperrt weiden . Das Auslösen des Generotor -

brandjchutzes kann durch das Bedienungspersonal oder selbsttätig er -

folgen . Das automatische Ansprechen der Löschvorrichtung veranlaßt
entweder ein lleber ' pavimiigslchutz oder man verlegt in den ge -

iähldeten Maschinen zellen ruhestrrmdurchslasjene Dchmelzdräht « . Mll

dem Einsetzen der Löscheimichmng wird die Maschine auch gleich -

zeitig gebremst , abgeschaltet und das Bedienungspersonal ntonwim ,
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Es ging bergauf , bergab . Für Loslwagen anständige Sieigungc » .
Tos war eine Ciiance für mich . Die ersten verpahie ich. Ich mutzte
märten , bis der Fahrer mich nicht mehr sah , dann im « chwein - gatapp
hinterher , wen » cm « Möglichkeit zum Aufspringen mar . Zweimol
rannte ich vergeblich , sie waren zu schnell und ich in meinen derben

Schuhen , schweren chosen , dem warmen schwarzweih karierten

tmniberjack und dem kleinen Bündel auch nicht zum Schnelläufen
geeignet .

Der nächste kam mit Vollgas den chügel herunter , die Steigung
heraus , ich stand ungefähr in der Miit « : da war er schon heran . Ich

hinterher . Die Steigung wurde härter . Der Fahrer mußt « schatten .

Ich bekam die Kette und war drauf . Ich machte es mir bequem ,
lünunelte rauchend an weichen Betten und machte «in ernstes , hoch -
inütiges Gesicht , wenn Verkehrspolizisten uns überholten . Ich über -

sah sie vollkommeil . Ihre forschenden Blicke prallten an mir ab . Die

Taktik war gut . Sie liehen mich oben .

Die Sonne legte flüssiges Silber auf den E r i e s e e. der feiten
langer als zwei Minuten meinen Blicken entschwand .

Als der Wagen von der Hauptstraße abbog und einem schmäteren
Betonstreifen folgte , blieb ich oben . Es war ja gleich , wo er hinfuhr .
Die Hauptsache war : Richtung West .

Der Fahrer war so uneben nicht . Als er stoppte , kani er zu mir
und zeigte mir den besten Weg zur Hauptstraße zurück . Er führt «
über eine Stunde durch «ine schöne Paristadt . Jedes Haus in einsni

Park , mit alten Bäumen und Blurnen .

Auf der Highway " ' warfen mich zwei „ Ritte * mächtig weiter .
Ani Abend war ich in E r ! e , die das Ende n, einer Strahen .

ivakzere ! wurde . Ist ) hatte mit Umwegen gegen Ii » Meilen ge-
ufjafft . Ich war zufrieden .

Am nächsten Morgen , es war Sonntag , ging ich zum Schienen -

sträng , zum zweiten Versuch . Die Nacht hatte ich in einem neuen
Haben der H e i l s a r m e e geschlafen : nobel . Ich bezahlte 75 Cent .
Aber die Sauberkeit und vor allem das gekachelte Brausebad hatten
es mir angetan . Ein Palicemann nannte mir die Adresse .

D! « Schienen gleißen in der Margensonne und rannten wie

m?itzlstüh «nde Elsenbäche rechts und links vor mir her . Aus Neben -

wegen kamen Gestalten , einzeln , auch zu zweien , und stap ' ten zwischen
KfcVt neben den Schienen entlang . ,

. Mast sieht sich, sagt „ hallo " und geht weiter . Ein « der mir

licchsteM Erscheinungen des Hoboleben ? . Du kannst allein sein / Nie -

»>. ond stört dich , zwingt Ivch zum Reden , wenn du nicht magst . Viel¬

leicht fragt man dich nach einen » „ Smoke " ( Rauchbarcs ) oder nach

Zügen . Das ist alles .

Wir „ springen * .

Ich war schon ziemlich weit außerhalb der Stadt , die anderen

mfchm inden , bis auf einen , der gegen 2l> Meter hinter mir kam .

Ich fragte ihn nach einem gute » Platz zum „ Springen * .
Er ginge nach einer Abzweigung ein paar Meilen West gelegen ,

der wäre der beste und ich solle mitkommen , war die Antwort .

Der Komet drückte schon wieder ganz anständig . Wir sprachen

wenig . Ich ersetzte Uncrsahrenheit durch Schweigsamkeit .
Etwas vor der Gleiszweigung Härten wir die Wagen rollen .

Mr gingen den Damm hinunter und machten uns im Weiter -

gehen fertig . Zogen die Jacken wieder an und — der andere streifte
ein Paar alte Glacehandschuh « über die Hände . Ich mußte
ein paarmal hinsehen , « he ich es glaubte . Na , Handschuhe hatte ich

ni - ch. Wenn auch nicht so feine , so doch meine Arbeitshand -

schuhe . ( Jede Arbeit , die die Hände angreist oder schmutzig ist ,
wird von d « n meisten mit derben Handschuhen ousgefübrt . Ernte -

arbeit . Schousclarbeit . . . )
Ich sich später ein . Es hat seine tristigen Gründe . Der Hobo

ist sauber . Die Güterwagen immer dreckig .
Ein zünftiger Hobo trägt daher eine alte Zeitung und Hnndschuhe

in der Tasche . _
Der Zug kam heran , in langsamer Fahrt . Wir ließen die

Maschine vorbei , marschierten unbekümmert weiter . Aus Vorsicht

gegenüber Führer und Heizer . Beim ungefähr sünizehnien Wagen

krochen wir auf den Damm zurück , nahnien die ersten Wogen , ehe

sie wieder schneller fuhren . Liesen auf den Dächern zurück ( die

amerikanischen Güterwagen haben schmale Laufplanken auf dem

Dache ) bis zum ersten offenen , ungedeckten Wagen . Roch aui der

Leiter hcruisterkriechend , fragten uns die drei Neger im Wagen

nach Tqbok . Wie ich später sah , bilden die Neger im allgemeinen
den gefährlichen Teil der Tramps und auch den dreckigen .

Umsteigen !
Wir kamen bis zur ersten „ Division " ( Knotenpunkt , wo Maschine

und Mamischast gewechselt werden ) glatt durch . Ich spitzte verdammt

die Obren , um in diesem neuen Wissenschaftszweig bald perfekt zu
werden .

Und es ist tatsächlich eine kleine Wissenschaft , mit Personen darin ,

wie sie bunter und interesiantcr keine andere Wissenschaft aufweisen

kann , vielleicht weil sie keine feste Form , kein Schema ausweist .

Vor der Division hingen wir wie die Assen rechts und lmks an

den Wagenleitern , sprangen an der ersten Straßenkreuzung ab und

vorscho »inden in den Nebenstraßen . Es wurde ein Bogen u m di e

Stadt geschlagim . zum anderen End « des Güterbahnhols .

Dort warfen w' r uns in den Schalten einiger aus Nebengleisen

stehcmden Wagen und verdösten di « zwei bis drei Stunden , die oer -

gingen , bis der Zug frisch zusammengestellt weiterfuhr . Wir waren

vorsichtig : IM Meter hinter uns . im Hos , saß «in „ Bull " ( Detettiv ) .

Sah er uns hier draußen , dann wo ? «? schwer , den nächsten Zug

zu „ machen * .

Wir gingen deshsld nach einiger Zeil weiter hinaus . Das heißt .

ich nur allein .

Mcim Partner von vorhin mar m der Stadt geblieben und der

Rest hier in Gruppen . Drei Neger und zwei Weiß « .

Ich drängte mich nicht auf . Das stank schon immer für mich
und hier ganz besonders . Mit dein Heranrollen des Güterzuges
wurde es lebendig längs der Schiene » .

Gegen l ö M a n n krochen an den Wagen hoch . . Die übrigen
hatten mehrere Züge ausgelassen , seit sie legte illacht hereinkamen .
um zu essen und zu schlafen .

Bis C I e v e l a n d wurde es eine gemütliche Bummeifahrt . Es
wurden Zigaretten gerollt , Tabak gekaut , in großen Bogen gespuckt
und auch geschlafen .

Die Neger teilten sich eine Zigarre , die sie irgendwo bekommen

hatten , stopften sie in den Mund und lauten : nebenbei beorbesteten
sie während der Fahrt mit eiirer Rasierapparatklinge ihre Hühner¬

augen .
Abschluß in Clevelond .

Kurz vor Eleoeland stoppte der Zug . Wir öffneten , drei Mann

hoch , einen bedachlcn Wagen , verfrachteten uns rein unh fchlasien
die Seitcntüren bis auf einen Spalt . Wollten versuchen , durch
Eleveland durchzufahren . Ein Bremser erzählte , es ginge glatt durch ,
weiter nach Ehikago . Der Zug fuhr über eine spinnenbeinige Eisen -
brücke ein . Durch den Ritz sahen wir den Detektiv an den Wagen

entlangrennen , nach hinten . Die ganze übrige Bande mutzte türmen .
wie wir durch vorsichtige Klicke zur Tür hinaus feststellten . Wir

lachten tüchtig darüber . Natürlich — zu früh .
Der „ Bull " kam an den Wagen entlang und prüfte die Schlösser .

llngefähr zehn Wagen vor ihm wurde hastigschncll eine Schiebetür

aufgestoßen , wie abgeschosseil sprangen drei Kerls hinaus
und jagten über die Schienen davon .

Der Detektiv , klein , rundlich , sattste staunenswert flink hinterher .
Bis zur ersten Querstraße ging der Wettlaus . Die kleine kräftig «

Gestalt drehte bei : die Kerls rannten nach einen Häuserblock weiter ,
um dann zu oerschiioufen und heftig redend in Richtung Stadt zu
verschwinden .

Nicht ohne an der nächsten Straßenecke plätzlich st «helizu bleiben

und wie auf ein geheimes Zeichen in Eile auf eine langsam fahrend «
Wagenreihe zuzulaufen : es war derselbe Zug . von dem sie eben gc »
schmissen worden waren .

Sie kamen aber nur bis zu den Gleisen , um . einen kleinen

Pfannkuchen auf den Wagendächern erspähend , sofort wieder kehrt

zu machen und davonzujagen . Und endgültig , lachend und gestjku -
lierend , der inneren Stadt zlizumarschieren . Tramp .

Völker in Sis und Schnee
3 ) urch Vundra und Vaiga

In unmittelbarer Nähe von Mitteleuropa , eine knapp « Wochen -
reise entfernt , hoben wir auch in unserem Erdteil ein polares Volk ,
dos durchaus noch nicht völlig zivilisiert und seiner primitiven Lebens -
formen entkleidet ist : die Lappe n. Bei de » Lappen können wir
alles das studieren , was auch für die anderen polaren Stämme der
allen Welt kennzeichnend ist , dos Transportwesen , die Wohnungs -
technik und vor ollem die Renntierzucht .

So wie ohne die R c n n t i « r j o g d dos Leben der Inlands -
eskimos undenkbar ist , so ist das Leben der nördlichen «urasiotischen
Völker ohne die R e n n t. i c r z u ch t unmöglich .

In Europa und Ästen finden wir das zähme Renntier neben

dent wilden , . die Renntierzucht neben der Renntierjagd . Und wenn

auch im nördlichen Europa die wilden Renntiere zum größten Teil

ausgerottet sind , so gibt es doch in Sibirien hinreichend besetzte
Wildkammern . Im östliche » Asien haben wir als Zugtiere auch noch
die Polarhunde , deren Urheimat wahrscheinlich diese Gegend
ist . denn man nimmt an , daß die Eskimos einst vor schwer be -

rechenbaren Zeiten aus dem nordöstlichen Asien über die Brücke der

Aleuten nach Amerika hinüber wechselten .
Die Renntiere sind übrigens nicht die einzigen Geweihträger .

die die nördlichen Völker der allen Welt in ihren Dienst gepreßt
haben . Der norwegische Bischof 0 l a u s Magnus , der im

16. Jahrhundert in einem berühmten Buch die nördlichen Völker

beschrieb , berichtet von Eingeborenenstämmen Nordeuropas , daß sie
de » Elch zum Schlitten ziehen verwendeten . Der Elch gill
heute als fast unzähmbares Tier , aber hin und wieder ist es auch
in der Neuzeit gelungen , ihn dem Menschen alt Reit - oder Zugtier
dienstbar zu machen . Die breiten Hufe des Elches befähigen ihn

ebenso wie das Reimtier , Sümpf « zu überqueren , in denen die Nein -

hufigen Pferde unweigerlich einsinken . Als Reittier benutzen
einzelne Stämme wich das Renntier : seine Leistunzssähigkeit ist in

dieser Hinsicht aber beschrankt , da nur der leichte und Nein « Ein -

geborene von dem Tier ertrogen werden kann . Europäer sind als

Reiter für das Rcnntier durchweg zu schwer .
Die Form der Schlitten , die von Norwegen bis

Kamtschatka in Gebrauch sind , weicht vielsach voneinander ab , je

nach dem Gelände , in dem sie gebraucht werden . Es ist klar , daß
breite und lange Schllltengestelle in waldige » Gegenden unbrauchbar

sind . Zweifellos eins der besten Schllltengestelle findet man aus

Kamtschatka : kein Nagel ist hier gebraucht , olle Teile sind
miteinander elastisch verbunden , und dos Gestell verträgt

auch bei flotter Fahrt kräftige Stöße gegen Bäume und Steine .

Eigenartig ist der L a p p c n s ch li t t e n : er ist so kurz , daß nur
eine Person im Sitzen darin Platz hat , und sieht wie der hinten

abgeschnittene Vorderteil eines kleinen Ruderbootes aus . Sein «

Unterseite ist halbrund gewölbt , er gleitet aus einer einzigen , in der

Mitte gelegenen Kuse . Es ist nicht leicht , sich in diesem Gefährt in

Gleichgewicht zu hallen , denn Renntiere legen mit diesem kleinen und

leichten Gerät ein ziemliches Tempo vor , und namentlich , wenn es

bergab geht , rasen sie wie die Wilden und kümmern sich wenig
darum , ab aus der Fahrt durch den Wald der Insosie durch niedrige
Aefte und Zweige aus seiner Spiekzeugkutsche herausrasiert wird .

Der flächcnhoste Unterteil des Lappenschlittens erinnert an einen

anderen typischen Waldschlitten , den T o b b o g g a n der tanqdischen

Indianer , der mehr eine Schleife als ein Schlitten ist und dessen

Urtyp wahrscheinlich im zusammengefalteten Fcslsack eines Karibus

oder Elches zu suchen ist .
Ein zu internationaler Bedeutung gelangtes Transportgerät ,

dos bei den Kulturvölkern sich im wesentlichen zum Sportgerät ge -
wandell hat , ist der Schneeschuh . So , wie wahrscheinlich die

Heimat der nördlichen europäischen Nomadenstömme , der Lappen .
der Syrjänen , der Ostjaken , in Sibirien zu suche » ist , so stammt

auch die Kunst des Schneeschichlousens sicherlich von den altosiatischen

Nordvölkern . Dieser Schneeschuhtyp ist ober ganz ouders , als unser

Sportschneeschuh , den die nördlichen germanischen Völker in Europa

zur Vollendung gebrocht haben . Die älteren , primitiveren , aber

heute noch mit großem Erfolg gebrauchten Formen bei den

Noinadenvölkern sind kürzer und breiter , keine Langlauf -

skier , sondern mehr zum schnellen Wenden im waldigen oder zer -
risienen Gelhnde bestimmt , vielfach von verschiedener Größe , der

eine kurz , der andere sang , und nicht selten aus det Unterseite

mit Seehundsfellen bezogen . Die Kürze dieser Schllee -

schuh « findet eine gewisse Parallele zu den kanadischen

Schneereifen : dieser Schneereifen besteht aus einem nach hinten

spitzzulausenden Rahmen , der mit Ledcrilechtwerk überzogen ist und

den man sich zum Schncestapfcn unter die Füße bindet , damit man

nicht einsinkt . Gleiten kann man damit nicht , nur im Storchschriit
wandeln . Dieser indianische Schnecrcisen ist ebenso typisches Wold -

gerät wie der bereits erwähnte Tobboggan .

Für den Verkehr auf dem Wasier benutzt man !>i Sibirien noch
das primitivst « aller Boote , den E i n b a u m , der einfach au » dem

Stamm einer Pappel , Espe , Lärche oder Esche herausgearbeitet ist .
Unter den zusammengesetzten Booten begegnen wir hier dein

Rindenboat , das aus einem leichten zusommengebunhone «
Gestell und der darübcrgenöhten Birkenrinde besteht . Gekochte
Birkenrinde läßt sich wie Leder nähen und zeigt bemerkenswerls

Wosserdichtigkell . Diese Rindcnbante eignen sich besonders zum
Uebcrsahren von Stromschnellen , bewähren sich ober aus großereu

Wosierslächen weniger . Das Boot der kanadischen Indianer , desscil

Form auch bei uns als Sportgerät Eingang gesunden hat , ist gleich -
falls ein Birkenrindcnboot , soll aber auch aus größeren Seen im

Gegensatz zu den sibirischen Typen gut verwendbar sein .

Auf ihren Nomadenzügen verwenden die Hirten - und Jäger -
Völker des nördlichen Eurnsien L e d e r z e l t c , zu deren Herstellung

sie die Decke der Rcnntierc benutzen . Wir finden ebenso kegelförmige

Zelte wie die kuppelförmigen Unterkünste , die mehr oder iveiiiger
mit den mongolischen Jurten übereinstimmen . Der Holz -

reichtum des Landes gestattet auch die Herstellung fester Häuser , die

im wesentlichen aus einem Giebeldach bestehen und in ihren

ursprünglichen Formen nur wenig angedeutete senkrechte Wände

haben . Man findet auch richtige kegelsörmigc Holzhäuser , die direkte

Nachbildung der Zelt « aus anderem Material . Die Fcuerungs -
stellen sind außercrdcnilich primitiv , für den Rauchabzug werden

jedoch bisweilen merkwürdige Vorrichtungen , lief ins Onner - s

reichende Schornsteine aus Weidengcflecht , mit . Lehm verschmiert ,

angebrocht . Zur Ausbewahrling der Vorräte bedient man sich

winziger Blockhütten , die je nach der Größe aus einem oder auf vier

Pfählen stehen , um dem Raubzeug den Zugang zu erschwere ». Be -

sonders lästig als Nahrungsmittelränber ist der Vielfraß , der
�

Panther der nordischen Wälder , cine große Mordcrart .

Neben der Renntierzucht ist der Fellhandel die materiell «

Grundloge des Lebens dieser Völker . Die Eichhörnchen jagd

spielt eine bedeutsame Rolle , Füchse werden gut bezahlt , und dos

kostbarste Fell liefert der Zobel , ein kleiner Morder , der pro
Stück selbst unter den Eingeborenen 4 00 Goldmark wert ist .
Die Jagd mit Pfeil und Bogen wird nur noch wenig ausgeübt , das

Feuergcwehr hat sich überoll , wenn auch oft in primitivsten Mo -

bellen , durchgesetzt . Außerordeiitliche Geschicklichkeit entwickeln diese
Völker in der Herstellung von Fallen , deren Konstruktion eine
bemerkenswerte Vertrautheit mit den Lebensgewohnheiten der ein¬

zelnen Tierarten erkennen läßt und an Rmsinement kaum zu über¬
bieten ist .

Auf geistigem Gebiet ist die auffälligste Erscheinung insbesondere
der sibirischen Nordvölker der S ch a m a n i s m u s. Die Schomaneu

sind die Zauberer und Geisterbeschwärer mit priefterlichem Einschlag ,
ohne daß man jedoch von einem Berusspriestertum sprechen kann , denn

jeder innerlich dazu Berufene kann Schamane werden , ohne daß er
dabei seine bürgerliche Beschäftigung auszugeben brauchte . Aehilliches
finden wir bei den Eskimos , wo solch ein Mann die Bezeichnung
A n g e k o k trägt . Auch Frauen können den Schamonenberiif aus -
üben . Religion im Sinne einer Gottesverchrung ist ursprünglich
nicht vorhanden : die ganze Natur ist für diese Leute von Geistern
erfüllt , die sich durch Beschwörungen beeinfliissen und zu bestimmten
Handlungen zwingen lassen .

Je mehr die Nardvölker Europas und Asiens mit der Technik
der Zivilisation in Berührung kommen » desto mehr verlieren sie

nqturgcmäß ihre ursprünglichen Einrichtungen und Gedankengänge :
Meistens nicht gerade zu ihrem Nutzen . Verheerend gewirkt hat die

Einführung des Alkohols und die verbrecherische Aus -

Plünderung durch gewissenlose Händler , die außer

Fusel und Unehrlichkeit die Eingeborenen auch noch derart mit der

Syphilis beglückt haben , daß ganze Stämme damit verseucht

sind . Die Einführung der kapitalistüch orientierten Zivilisation durch
ihre unsmibersten Vertreter hat diesen Naturvölkern ein Todesurteil

gesprochen , das zum großen Teil durch die Degeneration dieser
Stämme bereits vollzogen ist . Kurt Bigiiis



Sellin sendet
Das Scbatr spiel auf der Sendeb & bne

Sie Sendebühne im neuen Funkhaus wurde mit Shakespeares
„fj n m I e f " eröffnet . Ein Schauspiel wurde wieder zum Hörspiel
bearbeitet . Man betont « mit diesem Auftakt vielleicht absichtlich die

Halbheit , unter der die Sendebühne und besonders die Sprechbühne
des Rundfunks leidet . Sehr rasch wird hier auch keine durch -

greifende Aenderung eintreten ; denn die Zahl der eigens für die

Bedürfnisse dieser Bühne geschaffene » Kompositionen und Sprech -
werke erhöht sich naturgemäß nur sehr allmählich . Manchmal frei -
lich will es dem Hörer scheinen , als könne die Produktion auf diesem
künstlerischen Neuland auf keinen Fall so spärlich sein , wie die
seltenen brauchbaren Aufführungen dieser Art es zu beweisen
scheine », und als staue die kritische Unsicherheit der sichtenden
Stellen den Zustrom für die Hörer künstlich . ?lls erstes Sprechwerk
im neuen Funkhause hätte man sicherlich auch ein Hörspiel
zur Bersügung gehabt ; der Hörer muh also annehmen , daß der
Wahl des „ Hamlet� ein « tiefere Absicht zugrunde lag , daß die
Sprechbühne des Rundfunks nicht mit einem der seltener zur Ver -

fügung stehenden und auf ihrem künstlerischen Boden noch unsicher
tastenden Hörspiele eröffnet werden sollte , sondern mit einem Werk
aus jenem Gebiet , aus dem die Sendebühne heut « noch in der Haupt -
fach « ihr Material bezieht . Auch die Opernbühne im neuen
Funkhaus begann ja mit einem „ Schau ' stück , mit Mozarts
„ 3 a u b e r s l ö te *. Aber während es sich die Leiter dieser Auf -
siihrung sehr leicht machten , und zwar allererste Kräfte für die Musik

�aufboten , dazwischen aber die Handlung im Stil eines sehr mäßig
begabten Sextaners erzählen ließen , wurde versucht , mit der Nach -
gestaltung des . Hamlet ' neue Wege anzubahnen .

Die künstlerischen Dimensionen der Sprechbühne des Rundfunks
sind heute noch nicht erfaßt . Sie müssen nach und nach erforscht
werden , und es ist unvermeidlich , dabei auch auf Irrwege zu ge -
raten . Sie müssen nur als solch » erkannt und künftig gemieden
werden . Mit dieser . �Hamlet ' - Auffühnmg ist jedenfalls eine wesent -
liehe Richtung , d i e wesentliche Richtung gewiesen worden , in der
sich Schoiispieibearbeituirgen für dl « Sendebühne bewegen müssen ,
und die jener völlig entgegengesetzt ist , die von der Schmispielonf -
führung eingeschlagen werden muß . Wenig Schauspiele haben ein :
Handlung , die sich ohne weiteres hörbar machen läßt . Erst aus
Wort und Darstellung gestaltet sich ihr Ablauf . Der Rundfunk hat
versucht , solchen Werken eine akustische Bühne zu schaffen , �neben
den Worten des D' chters die Dargänge in Tönen und Geräuschen
zu schildern . Es ist auch an dieser Stelle schon wiederholt darauf
hingewiesen worden , daß fo ' cke Tranevonieruna optischer Do�ftäivie
in akustische höchstens in sehr bescheidenem Umfange möglich ist .
Bert Brecht , der den „ Hamlet " für die Sendebühne bearbeitete ,
hat mm die der Schaubühne abgewandte Seite des Dramas für
die Sendebühne entdeckt . Nicht die Handlung , sondern den
geistigen Gehalt des Dramas versuchte er zu gestalten . Nach
dleser Richtung hin kann die Hörbearbeitung von Schauspielen
grundsätzliche Bedeutung gewinnen . Da ? Theater zwingt das
Publikum , und dos Publikum das Theater immer stärker zmn
Unterhaltungsstück , und die llasstschen Bühnenwerke werden immer
häufiger diesem Geschmack angepaßt . Nicht der Schauspieler , der
da ? Werk geistig durchdringt , sondern der Star , der Bühnerwrrtuose ,
der mit mondänen Gesten mit ihm jongliert , steht in der Gunst des
Publikums am höchsten , bezieht die höchsten Gagen . Dos Werk
selber ist oft kaum noch mehr als ein Teil der Kulissen , zwischen
denen der Schauspieler sich dumm und eitel bewegen darf . Vielleicht
kann der Rundfunk helfen , die . geistige Substanz unserer großen
Bühnendichtungen unserer Generation wiederzugewinnen . Vielleicht
kann der Rundfunk lehren , daß ein großes Kunstwerk immer
aktuell ist , weil oben dieser geistigen Substanz die Gebundenheit
an Raum und Zell fehlt .

Die Handlung des . „ Hamlet " - Dra >nas wurde in Brechts De -
orbeitling völlia beiseite geschoben und nur andeutungsweise skizziert .
Die . �Hamlet " - Monolog «, sein Gespräch mit den Schauspielern , dem
Totengräber , wurden die Hauptpfeiler des Werks , dem nicht un -
geschickt als dramaiischer Ausklang das Zwiegespräch Hamlets mit
dem Heerführer seines Oheims über das „ Phantom des Ruhms " ,
dem Taufende non Soldaten geopfert werden , gegeben wurde . So -
weit der Ablauf der Handlung durch Hörbilder illustriert war ,
betonten diese bewußt die seelische , gefüblsmäßige Grundlage der
Famllienkonflikte und überhöhten sie bis ins Allgemein - Menlchlich « .
Die Erscheinung des Geistes von Hamlets Vater , der Tod von
Ophelia , dem König , der Königin , Laertes und Hamlet wurden aus
der Aufführung herausgenommen und den Hörern nur nebenher
davon berichtet . Man hatte die Rollen mit Schauspielern besetzt ,

D ' acltlbad ist Scbeidancjstfctmd
Die zunehmende Strömung des Nacktbadens hat nunmehr auch

das Reichsgericht in einem Ehefcheidungsprozeß beschäftigt und
hat der höchste Gerichtshof in dem neusten Bande seiner Ems che: -
düngen , der soeban erst erscheint ( Band 130 S . 178 ) , in der Teil¬
nahme an gemeinschaftlichen Nacktbädern einen Ehe -
scheidungsgrund erblickt .

Selbstverständlich setzte die Entscheidung voraus , daß der «ine
Ehegatte nicht vorher die Zustimmung des anderen eingeholt hatte ,
denn das Reichsgericht sogt , daß ( im vorliegenden Falle handelte es
sich mn eine Ehefrau , welche während des Scheidungsprozesses mit
ihrem Freunde das Nackibad aufgesucht hatte ) eine Ehefrau sich ver -
gewisser » mußte , ob ihr E h e m a n n mit der im vorliegenden Fall
geübten . Art der Betätigung einverstanden war , ebenso wie
im umgekehrten �Fall ein Ehemann die Zustimmung der Ehefrau vor -
her feststellen mußte .

Das Reichsgericht ließ es nicht als Entschuldigung zu , wenn die
Ehefrau . /eine von ihr als fördernswert betrachtete Kultur -
onschauung " betätigen wollt «, denn das Reichsgericht meint , daß
eben auch bezüglich neuer Kulturanschauungen beide Ehegatten über¬

einstimmend handeln müßten . Ebenso wenig konnte sich die Ehefrau
rechtswirisam damit entschuldigen , daß sie aus G e s n n d h « i t s -

r ü ck s i ch t e n der Nackllujtbäder bedurste , denn eine solche Kur
konnte sie vornehmen , ohne gerade das für beiderlei Geschlecht vsseue

�Nacklbad zu benutzen . Was den allgemeinen Anschauungen unter

Ehegatten entspricht , dekretiert das Reichsgericht , muß sich jeder Ehe -

gatte zur Richlschnur nehmen , solange er nicht weiß oder obne Fahr -

lässigkett annehmen darf , daß ein abweichendes Verhalten nicht gegen
das Empfinden des anderen Ehegatten verstötzt -

Endlich beeinflußt « auch der Umstand , daß die Ehegatten in einem

Scheidungsprozeß logen , in keiner Weife die Auffassung des

Reichsgerichts , vielmehr bewnte der höchste Gerichtshof noch , daß die

Ehegatten noch nach der Trennung bis zur Rechtskraft der

Entscheidung einander Liebe und Achtung schulden und daß

durch chewidrigc Handlungen , die noch diesem Zeitpunkr liegen , die

Ehe zerrütte : oder die schon bestehend ? Zerrüttung vertieft oder be -

festigt , die Wiedererlangung der ehelichen Gesinnung erschwert oder

unmöglich gemacht werden kau ». ii . - A. Dr . Erwin Hirschfeld .

die nicht mir in den Geist des Werkes einfiringen und ihn sprech¬

technisch vermitteln konnten , sondern die sich mit künstlerischer In¬

brunst in die Gedankentiefe der Dichtung versenktem

Bearbeitung und Aufführung waren ein Versuch , ein Borstoß ,
der die Richtung zeigte . Das Ziel traf er »och nicht . Wie die

meisten Seiidebühnenaustührungen war auch diese zu kompakt , mit

zuviel akustischer Ausstattung , aber auch noch mit zuviel Wortballast
vom Bearbeiter beschwert . Die geistige Welt solcher Sendcbühnen -
Darstellung erträgt keine realistischen Illustrationen .
Stunnfaufen , Schritte , Mossengemurmcl , die für den Zuschauer
eines Spiels kaum bewußt wahrgenommenes Beiwerk werden ,
rücken für den Hörer in dieselbe Ebene wie das Dichterwort .
Einen geistigen Fllter kann nur der . gvischcnschalten , der das Werk
bereits kennt . Aber selbst das erfordert eine Zersplitterung der

Konzentration , ein « Ablenkung vom Wort , vom Gedanken . Solche
Geräusche sollten daher nur zur Andeutung von Situationen ver¬
wendet werden , nur stilisiert und als Auftakt , und niemals neben
der Dichtung herlausen . Auch Musik als Einleitung , Schluß und

Verbindung zwischen einzelnen Hörszenen kann die Stimmung eines
Werkes unterstreichen , aber nur , wenn sie sich ihm völlig unter¬
ordnet und vor allem nie so lange fortgeführt wird , daß der nicht
mustkempfängliche Hörer aus seiner Stimmung dadurch gerissen wird .

WalterGronostay hatte fast das ganze Werk musikalisch unter¬
malt . Er versteht , die Musik vor dem Mikrophon durch Auswertung
aller instrumentalen Klangwirkungen plastisch zu machen ; es gelingt
ihm , dem Werk eine Art körperloser , tönender Kulifle zu schaffen .
Doch dies « schob sich so stark in den Vordergrund , daß die Dichtung
dadurch bisweilen bis zur völligen Unverständlichkett verdeckt wurde .
Nur in ganz seltenen Ausnahmefällen wird man beim heutigen
Stand der Radioempfangstechnik das gesprochene Wort mit Gewinn

für den Hörer musikalisch untermalen können .
Die Handlung des Dramas wurde dem Hörer in etwas felt -

fomer , aber keineswegs neuartiger Farm vermittelt : in der Anfang »

zeit des Films haben wir ganz ähnliches erlebt . Da erzählten kil »

meterlange Briese traurige Vorgeschichten , rollten endlose Verse

flimmernd vor dem Zusehauer ab . Die seelisch « Grundstimmung
wurde auf diese naive Weise in die Lildersolge hineinretuschiert .
Bei diesem Hörspiel hatte man es umgekehrt mit der Handlung

so gemacht . Dabei wäre eine geschmackvollere Lösung so leicht mög¬

lich gewesen . Man hätte das „ . Hamlet " - Drama ruhig in Bruchstücke «

erzählen und durch einzelne Szenenaufführungen beleben können ,

ohne den riesigen Aufwand an Mensch und Inszenierungskunststücken .
Der Hörer bekam Verse , die sich auf die Handlung beziehen , vom

ganzen losgerisien rezitiert , hörte Zwischentitel , die den irreführen

nrußteii , der das Drama nicht kennt , da sie zum Teil auf erst später
folgende Vorgänge Bezug nahmen , und die dazu ein paarmal gerade -

zu grotesk primitiv wirkten . Diesen Entgleisungen lag vielleicht die

gute Absicht zugrunde , volkstümlich zu sein , die ja bisweilen die

merkwürdigsten Blüten hervorbringt . Dabei ist dos Rezept für
volkstümliche Formulierung immer dasselbe : Klarheit und

Einfachheit des Ausdrucks — aber keine herab¬
lassende Naivität . Der Bearbeiter llassischer Werke für den

Rundfunk verzichtet am besten völlig aus > den Ehrgeiz dabei

„ Dichter " sein zu wollen , und bescheidet sich damit , durch sein Nach -

formen , das um so besser ist . je weniger es spürbar wird , dem

Kunstwerk den Weg zu den Hörcrscharen zu bahnen .
Mancher Hörer wird solche Bearbeitung , die ja stets nur einer

Seite des Schauspiels gerecht werden kann und werden will , grund -
sätzlich verdammen und in ihr eine Bergewattigung des Dichters sehen .
Solchem Fehlurteil würde die Verwechslung der Sendebühne mit
der Schaubühne und ihrer Wirkungsmöglichkeiten zugrunde liegen .
Die wort - odex wenigstens szenengetreue Ausführung eines Schau -

spiels auf der Sendebühne muß aus dem Werk oft naturnotwendig
ein Zerrbild machen . Ein Kunstwerk vermitteln heißt ; den G « i st
des Kunstwerks vermitteln . Diese Erkenntnis scheint sich aus der

Sendebühne der Funkstunde klar durchgesetzt zu haben ; so dürfen wir

hoffen , daß auch der Weg zu diesem Ziel immer deutlicher sichtbar
eingeschlagen werden wird . Tes .

� Bzjch .
Jlranhheil und fostalc £ age

Mit dem Heft ,L rankheit und soziale Lage " von

Prof . Dr . med . Knack , Heft 17 der G esundheitsb ibliothek des Ver -

lags Vir ? u. Co. . München , soll nach Angaben des Verlags die kleine

Gesundhettsbibliochek für das werktätige Volk ( Preis pro Heft
SO Pf . ) ihren Abschluß finden . Verfasser zeigt den Zusanmtenhang
zwischen Volksgesundheit und gosellschastlicher Stellung , belegt durch
cmige übersichtliche Zohlentabellen . Es werden nicht nur die großen
Vollslrankhettsn angeiührt , zu deren Bekämpfung heute schon aus

bürgerlichem Lager Ansätze zur Vergesellschaftung des Hellweiens

vorgeschlagen werden , sondern es wird jede Krankheit in ihrer sozia¬
len Beziehung gewertet . Bezüglich der Organisation der ärMchcu
Arbett vertritt Prof Knack die Ansicht , daß man sich mit der schlag »
worttnäßigen Forderung der Leamtung des Aerzteberufs das

Problem zu leicht mache . Vielmehr komme es auf ein zweckmäßig
ausgebautes ärztliches System an ( in Krankenhäusern , Gssundheits -
häujern , Fürforgestellsn usw. ) . wo sich der Heilerfolg nicht auf den

einzelnen Arzt , sondern auf die Gesamtleistung des Betriebs be -

gründen wird . Zudem sei die freie Wirtschast in Herstellung und
Vertrieb der Heilmittel auf die Dauer nicht . zu ertragen . Schon jetzt
arbeiten die Eigenbetriebe der sozialen Zwangsv - rsicherungsträger
besser und billiger . Zum Schluß fordert Verfasser «ine planmäßige
bewußte Bevölkerungspolitik mit Geburtenregelung .

Damit erhält die Schriftenreihe , mit der sich der Verlag für

unsere gesundhetlspolttssche Arbeit ein großes Verdienst erworben

hat . ihren Schtußstein . Gerade im Hinblick aus die letzterwähm »
Forderung ist das zu bedauern . Es fehlt nämlich ein weiteres Heit .
das die sexuelle Hizgiene behandelt . Im Heft 11 hat Stadtarzt
Dr Loewenstein ( Berlm ) diese Frag « nur im Hinblick auf die

Geschlechtskrankheiten behandelt . Sollte es unmöglich lein , von

München aus freie und erträgliche Gedanken zum Geschlechtsleben

zu verkünden ? H. Adam .

' Ueuc £yrik * )
Wenn in Deutschland «in junger Gelehrter , der zu den hervor -

ragendsten Kennern aus dem Gebiete der Geschichte des Sozialismus

gehört , einen Band lyrischer Gedichte veröffentlichte , so würde dos

zumindcsten Staunen erregen . In Ländern mu allseitiger Ittera -

riichcr Kultur ist das selbstverständlich . Wir sollten uns diese Selbst -

oerständlichkeit bald zu «igen machen und , unbeeinflußt von dem

Gewicht der wissenschaftlichen Leistung dieses Menschen , prüfen , wo »

uns seine Gedichte zu geben vermögen .
Ein einsamer , differenzierter , städtischer Mensch gestaltet die

Stunden seiner llebergänge : Tage und Rächte , in denen er Urteil ,

Begriff , Gesetz und Maß hinter sich läßt und Leid , Landschaft , Liebe ,

Rausch , Hingabe , Lust und Tod Resonanz gewährt , die das Lied , dos

Gedichi in Dauer bannt . Nur ganz am Rande spürt man dte Masse .
( So in dem schönen Gedicht „ Ausmarsch " - ) Es sind Gedichte eines

Einsamen , die , täusche ich mich nicht , dem späten Rilke , dem reifen

Stefan George und vielleicht auch Paul Ba' . äry artverwandt sind .
Eine müde Schwere liegt oft in diesen Versen Es wird manch » »

schweigenden Menschen geben , der sich in diesem auch äußerlich kulti -
vierten Band bestätigt sehen wird . / . P. Mayer .

*) Friß Brügel . Silage um A d o n i s , Gedichte ( Verlag
Heß u. Co. , Wien und Leipzig 1931 ) .
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ERZÄHLT VON YORICK

ParaHelen

In einer wissenschaftlichen Zeitschrift Nordamerikas wendet «in

Kunsthistoriker Spenglers „ Untergang des Abendlandes " auf sein
Gebiet an : er ziesst Parallelen zwischen dem Kunstleben des römischen
Weltreichs und dem Kunstleben Amerikas . Und diese Parallelen

sehen so aus :
Rom hat seine Nachbarvölker durch das Schwert unterworfen

und dann die Kunstschätze dieser Völker mit Gewalt nach Rem ge -

schleppt .
Amerika hat Europa durch den Dollar unterworfen und kann

also dessen Kunstwerke gegen entsprechende Bezahlung nach New

Jork schleppen .
Wie Rom griechische Tempel ausraubt « , so dürfen die Pankees

deutsche Museen auskaufen ; die Schutzgesetzgebung der europäischen

Staaten , die das oerhindert , ist unmoralisch .
Denn : die Kunst oerläßt immer die Völker , die niedergehen , und

zieht sich zu denen , die im Aufsteigen sind .
Soweit der amerikanische Wissenschaftler . Es ist schwer , gegen

einen Amerikaner etwas zu sagen , was gegen d! « These vom besten
und glücklichsten und . zukunftsreichsten aller Länder spricht . Darum

ein Beispiel — nicht aus der historischen Kunst , von der der Amen -

kaner ausschließlich spricht , sondeni von der lebendigen , heutigen

„ Kunst " :
In New Jork drängten sich, so erzählt mir ein Freund , der

drüben ist , sehr viele Leute vor einem Schaufenster . In diesem

Schaufenster stand eine Maschine mit vielen eisernen Armen , welche

Pinsel hielten . Diese Arme fuhren mit den Pinseln in Farbtöpfe
und trugen die Farben outomaiisch auf eine große Leinwand auf .
Die Maschine konnte abwechselnd zwei Landschaften malen , eine

Sommer - und eine Winterlandsch >. st . Im Laden wurden die Bilder

zu nicht niedrigen Preisen veräußert . Sie gingen rasend , und nicht
bei armem Publikum . . .

Diese Geschichte , scheint mir . ist ein Gleichnis , ist ebenfalls eine

Parallele , die nur die andere Seile der Sache beleuchtet :
Die Kunst geht immer nieder bei den Völkern , die sroberungs -

wütig sind , und ist im Aufsteigen bei denen , die dabei sind , diesen

Standpunk zu überwinden — die Kunst wenigstens , auf die es

uns ankommt !

Der unfreiwillige Polfahrer

Es ist oft darüber berichtet worden , wie sehr Söhne berühmter
Väter unter dem Schatte » ihres Erzeugers zu leiden haben : in allem ,

was sie tun , vergleicht man st « mtt dem Papa , und der Vergleich
fällt selten zu ihren Gunsten aus . Neu hingegen ist , daß sich dieser

Fluch auch schon bis aus die Enkel zu erstrecke » schemt. und Zwar

in noch weit gefährlicherer Art . Man stelle sich vor : friedlich lebt

irgendwo Herr Jean Jules Derne einen vernwilich guten Tag : wird

vielleicht hier und da gefragt : „ Sind Sie oerwandt mtt Jules
Verne ? " — und antwortet bescheiden oder stolz : „ Er war mein

Großvater ! " Mehr nicht , jahrelang — bis Herr Hubert
W i l k i n s , der Nordpolfahrer , eine neue Idee hat . Wilkms will

in diesem Jahre mit einem Unterseeboot das arktische Eis unter -

queren und so zum Nordpol gelangen : und well in seinem Unter -

sec�oot noch ein Platz frei ist , gedenlt er den allen Jules Verne zu

ehren , der den Gedanken solcher Reise zum erstenmal in einem seiner

phantastischen Romane gestallet hat . Der olle Derne allerdings ist

tat , ober man kann chn ja in seinem Enkel ehren : und so lädt

Wilkins den friedlichen , ganz und gor nicht abenteuerlichen Jean

Jules Verne zur Teilnahme an der Nordpolfahrt «in . Jean weigert

sich, höflich natürlich , andere wären doch berufener als er — und

was man so sogt , wenn man nicht gern unters Eis will . Aber sei

es nun , daß Wilkins den Enkel seines ideelichen Vorgängers ols

Maskotte braucht , alle Flieger und Forscher sind ja abergläubisch , sei

«s , daß er mit Jeans Teilnahme schon zu viel Reklame gemacht hat :

er läßt nicht locker , die Reporter erst redst nicht , und um sich nicht

vor den ganzen Staaten zu blamieren , muß Jean Jules nach langem
Sträuben mtt . . . Nun . hofft er , daß das Eis so geduldig ist wie

Papier , aus daß er das Unternehmen in Wirklichkeit zu so gutem
Schluß und Iiappy end bringe wie sein Großpapa im Roman : ist

auch wohl der Meinung , daß Schriftsteller alles , was sie zu schildern
unternehmen , gefälligst auch selber durchführen und das nicht ihren

unschuldigen Enkeln überlassen sollen : und zitiert gewiß viele Mole

am Tage den deutschen Dichter : „ Weh ' dir , daß du ein Enkel bist . . . "

Wochenragout
S c o tl a u d A a r d , das in allen Kriminalgeschichten als vor -

bildlich geschilderte Hauptquartier der Londoner Polizei , hat in

letzter Zell seinem Ruhm derart wenig entsprochen , daß durch das

vorgesetzte Ministerium eine energische Reform angeordnet werbrn

mußte . Der früher so bewährte Scharfsinn der Beamten habe

beträchtlich nachzelasien . die Ermittlung der Verbrecher würde auf

den umständlichsten Wegen vovaenonunen usw . usw . — Die Herren

von Scotland Pard lesen anscheinend zu viel Kriminalromane . . .

und richten sich danach !
Der bisher ziemlich unbekannt « amerikanisch « Filmschauspieler

Rex Bell bekam plötzlich einen glänzenden Vertrag für große und

größte Rollen . Und dos kam daher , daß er vor kurzem der Freund

des Filmstars Clara B o w wurde . Und nun regt man sich drüben

aus . Warum eigentlich - ? Warum soll nicht mal im Film der Freund '

einer einflußreichen Frau hochkommen — warum ' bloß immer die

Freundiu « wen ewflichreichcn Mmwes !



Skier - Sturm auf
Ein vergnügter

Einen Sturm kann man erleben , auch wenn das Wetter gar
Nicht stürmisch ist Wer das bestreitet , ist ein Stubenhocker . Gestern
kribbelte und Wibbelts es überall von Menschen in den Wäldern ,
in Keng und Tal . Eigentlich wollte die Aatur ihren Winterschlaf
hallen . In der Frühe ist alles mäuschenstill . Eine dicke Schneedecke
hat den braunen und graugrünen Waldboden mit einem weißen
Teppich zugedeckt , auf den schlafenden Baumen liegen dick aufge -
trogen die Schneemassen , wie Wattebäuschchen . Wer ein Freund da -
von ist , kann es auch für Schlagsahne halten , denn es sieht alles

so appetitlich , fein säuberlich und seiertäglich aus . Dieses schöne
Schauspiel wirkt wie ein Magnet aus die stein - und pflastergewohnten
Menschen . Hinaus aus der Häuser und Straße Enge ! Lustig und

oergnügt kann die Tour beginnen .
In einer knappen halben Stund « bringt uns die Bahn an den

Wald . Wer Skier hat , wandert gleich quer durch den Wald , mit
dem Rodelschlitten gehtz auf den Waldwegen , die festeren Unter -

grund haben . In lustiger Fahrt gchts zum Teufelssee . Hier ist «in

Berg am anderen . Von oben sausen dir Bobs und Rodelschlitten in

Hennigsdorf und Süden Sieger
Auf dem Dominikus - Platz in Schönebsrg fanden gestern

di « beiden Spiele der Abteilung B der 1. Klasse statt . Im

ersten Spiel könnt « FTGV . - Süden die Freie Turn - und Sport -

Vereinigung Ro w a w e s mit 8 : 2 <3 : 0 ) die Punkte abnehmen .
So sehr überlegen war Süden nicht , wie es das Resultat sagt . Hier

entschied die bessere Jusammenarbeit in der Stürmerreihe , die da -

durch oft das Nowawcser Tor belagern konnten . Auch Nowawes

führte viele Angriffe aus , aber die gut zusammenarbeitende Verteidi -

gung Südens war ein Bollwerk . Im zweiten Spiel gewann die

Freie Turnerschost Hennigsdorf wieder über den Arbeitersport -
verein S ch ö n « b e r g. Im Hcrbstspicl dachte man nur an einen

Ueberraschungssieg von ll : -1, aber diesmal wurde es ein sollständiger

Sieg . von 6 : k ( 6 : 2 ) . Die schnelle Durchschlagskraft der Hennigs -

dorfer Außenstürmer , di « auch viel bedient wurden , verhalf hier zum
Erfolg . Schnell konnten sie die Schöneberzer Verteidigung über -

spielen , wovon der Linke den Fehler macht «, zu weit auszurücken .
Dadurch kam er nicht immer schnell genug hinter den Rechtsaußen

her . der oft freistehend schießen konnte . Die Angriffe gingen im

Zusammenspiel und in der Ausführung etwas langsam vonstatten ,

wodurch Hennigsdorfs Verteidigung gut stören konnte . In der

zweiten Halbzeit nahm Schöneberg Umstellungen vor , die zu ihrem
Vorteil waren , denn eine zu hohe Niederlage wurde dadurch vereitelt .

Die Hindermannschatt war jetzt etwa - besser auf dem Posten und

ließ den Henniasdorfer Sturm schwer durch . Dieser machte aber

in der zweiten Halbzeit auch den Fehler , das Spiel in die Mitte zu
verlegen , wodurch Schöncberg eine kleinere Abwehrbasis erhielt .

Reit - und Fahrturnicr

Das Reit - und Fahrturnier sah am Sormtog . sowohl am Nach -

mutag wie am Abend , «in übersülltes Haus . Viel Freude machte
wieder die Traberquadrille , zumal Palmette , eine der

schneidigen Teilnehmerinnen , am Nachmittag gegen 15 Pferde ein
Rennen in Mariendorf gewonnen hatte .

Der Reichswehr ist als Schaunummer wieder ein großer

Platz im Programm zugestanden worden . Sie zeigt , zu Ehren des

Rlüterführers Seydlitz . die Entwicklung der Kavallerie und sie macht
damit auch offiziell Propaganda für das deutsche Pferd . Bei den

sehr forcierten Bravourleistungen ara Nachmittag ereignete sich «in

Unglücksfall , der freilich , nach Aussagen der Turnierieiwng ,

für den betroffenen Reiche wehrsoldaten ohne nachteilige Folgen ab -

gelaufen sein soll .
Unter außcrordeiütich reger ausländischer und inländischer Be -

teiligung wurde am Abend der Preis der Republik zum
Austrag gebracht . Dieses Jagdspringen holte sich das hollän -

den Grunewald
Sonntag für alle

mannigfachen Windungen ins Tal . Auf der Bergfpitzs erscheinen
die Startenden , von imteu gesehen , klein und niedlich . Dann kommen

sie schnell näher und wachsen . Die Körper sind weit nach hinten
gelegt , wo Kurven zu überwinden sind , neigen sich die Rodler ganz
aus die Seite . Dazwischen gibts kleine unscheinbar « Hügel , da

springt der Schlitten in die Höhe , muürlich auch die daraus Sitzenden .
Oft will der Schlilten partout aus einen Baum zu rennen . Schnell
zur Seit « gebeugt , mit einem kurzen Bogen wird die gefährliche
Stelle umfahren . Schon sind wir am Ziel . Schnell abgestiegen und

zur Seit « in Deckung , denn schon kommen die nächsten . Alle An -
kommenden glühen und strahlen . Dann krareln sie mühselig wieder
den Berg hinan . Das Spiel beginnt von neuem .

Am Nachmittag haben die größten und schönsten Bahnen ihr
Feiertagslleid bereits abgelegt . Sie sind nicht mehr weiß , sondern
braun und schwarz — matschig . Aber sie sind noch glatt genug ,
und das Vergnügen geht weiter . Wer genug vom Rodel hat , wandert
weiter durch den Wald noch Schildhorn ober dem Barsee bei der

Saubucht . Mit rotglühenden Wangen kehrt alles heim .

difche Pferd Preten , nach einem Stehen mit dem deutschen

Pferd Harras , das seinerseits di « erhöhten Hindernisse für unüber -

wmdlich hielt und sie darum oerweigerte .

ARBEtm rmEALL
Minerva schlagt Luckenwalde 5 : 1

Die Entscheidung ist gefallen . Nachdem Minerva am
11. Jannuar in so großem Stil gegen Spandau mit 16 : 2 ge -
wannen hatte , war man auf den Ausgang des Entscheidungsspiels

gegen Luckenwalde V gespannt . Trotz des naßkalten Wetters

hatten sich auf dem Platz der Luckenwalder Turner wohl
506 Zuschauer eingefunden , die diesem Treffen mit Interesse solgten .
Schon vom Ansang an war eine Ueberlegenheit der Neuköllner un -

verkennbar . Die erste Halbzeit gehörte ihnen ganz . Schuld daran

hat das vollkommene Versagen der Luckenwalder Stürmer - und

Läuferreihe . Die Neuköllner spielten dagegen wie aus einem Guß .
In der 5. Minute sah der Ball zum ersten Male im Netz , einige
Minuten später folgte ihm der zweite . Dann sah es aus . als
ob . . , aber die Luckenwalder waren zu nervös , die Läuser und

Verteidiger Neuköllns waren auf der Hut . Bis zur Paus « vermocht «
Minerva das Resuttct noch auf 4 : 6 zu schrauben .

Der Beginn der zweiten Halbzeit sah wieder die Neuköllner in
Front . Dann aber kamen die Luckenwalder , die jetzt mit dem Wind

spielten , mächtig auf . Minervas Hintermannschast bekam manch
harte Nuß zu knacken , entledigte sich ihrer Aufgabe mit viel Glück
und Geschick . Nach ungefähr 25 Minuten mochte Neuköllns Tor -
wart den , schon so oft an ihm gerügten , berühmten Fehler : einen

flach aufs Tor kommenden Ball wehrte er mit dem Fuß ab . Der
Ball rutschte ab und ging ins Netz . Resultat 4 : 1. Nun drehte
Minervas Sturm wieder Dampf auf . Einen schnellen Durchbruch
vermochte Luckenwaldes Hintermannschaft nicht mehr auszuhallen
und der Torwart mußt « den Ball zum fünften Male zur Mitte

geben . Trotz beiderseitiger Angriffe blieb es bei diesem Resultat
bis zum Schlußpfiff .

Die Neuköllner werden nun am 15. Februar d « n letzten
Gang um die Kreis Meisterschaft , ebenfalls in Lucken -
wald « , gegen den Kreismeister , Luckenwolde I . antreten . Wird es
dem Vertreter der Bezirksklafsc gelingen , die Meisterschaft zu er -

ringen ?
Auf dem schnee - und cisbedeckten Platz im Weißenseer

Stadion standen sich Weißensee und FTGB . - Karow
gegenüber . Die Weißenseer blieben mll 3 : 2 ( 1 : 0) knapper Sieger .
Das Resultat hätte auch ebensogut umgekehrt lauten können . —

Lichtenberg II spielte mit zwei Mannschaften gegen Herzselde .
Während sich die ersten Mannschaften mit dem Rcsullat 3 : 1 für
Lichtenberg trennten , blieb Lichtenbergs zweit « Elf mit 4 : 2 siegreich .
Lichtenbergs Jugend legte die Dritzer mll 14 : 0 hinein .

Hockey
Freie Turnerschaft Groß - Berlin Rordrrng —

Athlet ! t - Sport - Club 9 : 1 .

Auf eirtigerrnoßen vom Schnee befreiten Boden kam ein gutes
Spiel zustande . Rordring war von Beginn an überlegen und er -

zislle bereits in den ersten zehn Minuten drei Tore . Die Gesamt -
lciswng des Siegers war ausschlaggebend und durchweg zeigte auch

jeder Einzelspieler ansprechende Leistungen : Der ATE . kannte de »,

flotten Tempo nicht folgen und war auch nichi stocksicher genug .
Die Zusammenarbeit , besonders zwischen Verteidigung und Läuser ,
wies viele Lücken auf .

Tennis - Rot 1 — Freie Turnerschaft Groß - Berlin

P a u k o w 1 6 : 2 .

Tennis - Not war die bessere Mannschaft und zeigt « ein flüssiges
und schnelles Kombinationsspiel . Besonders der Angriff zeigt « gute
Schußfreudigkeit und verstand es , den Verteidigungsblack ausein -

anderzuziehen .
Tennis - Rot comb . — Fichie - Weddin g 1 3 : 0 .

Dieses in aller Frül ; e ausgetragenc Spiel hatte stark unter dem

einige Zentimeter hohen Schnee zu leiden . Die neu zum Arbeiter -
Turn , und Sport - Bund zurückgekehrten Weddinger zeigten gute
Stockarbeit . Der Sturm spielte aber nicht geschlossen genug , so daß
die Verteidigung der Tennis - Mannschast den Plan allzu leiäü er¬
kennen und zu vernichten imstande war . Das gut gelungen « Werbe -

spiel hinterließ einen sympathischen und fairen Spielverlaus .

Volkssport Neukölln - Britz 1 — FTGB . Nordring 2
3 : 2 .

Beide Mannschaften zeigten ein gutes Stockspiel . Reukölln - Bniz

Gesamtleistung war etwas besser imö « s kommt in dem einen Tor

Unterschied richtig zum Ausdruck . Die link « Sturmseite von Nord -

ring wurde zu wenig beschäftigt und fiel dadurch etwas ab . Lang -

Zeit führte Neukölln 2 : v. Der Gleichstand konnte aber dann von

Nordring erkämpft werden . Zum Schluß gelang « s dann aber Neu -

kölln - Britz , durch einen scharfen Schuß den Sieg von 3 : 2 zu sichern .

Weitere Resultate : Tennis - Rot 2 — FTGB . Pankow 2 3 : 0 .
Tennis - Rot 3 — Sportverein Moabit 2 1 : 4 ( 1 : 2) , Gesellschaftsspiel .
In der Frauengruppe siegten FTGB . Pankow über Rordring 1 : 0 :

BfL . Ostring 1 — Tennis - Rot 12 : 1 und Volkssport Neukölln - Britz
— Tennis - Rot 2 4 : 1 .

Das Jubiläums - Boxiurnier
Donner von Europameister Biandiini geschlagen

Der Deutsche Reichsverband für Amoteurbozer brachte am

Sonntag sein Iubiläumsboxturnicr im Rahmen einer

Matinee in der „ Lichtburg ' am Gesundbrunnen vor nur schwach

besuchtem Hause mit den Endkämpfen zum Abschluß .
Im Leichtgewicht siegte Europameister B i o n ch i n i - Italien

erwartungsgemäß über Donner - Bcrlin nach Punkten , trotzdem er

eine erheblich schlechtere Lorstellung gab als in seinem Vorkamps .
Das Wellergewicht war eine Berliner Angelegenheit . Der Heros -
Mann Lütke holte sich den Punktsieg über den Teutonen E a m p e.

Der Stuttgarter B « r n l ö h r kam im Mittelgewicht gegen den

Italiener Longinotti zu einem etwas glücklichen Erfolg . In
der Halbschwergewichtsklasse , war der Holländer Miljon durch

seine Reichweite im Vorteil und buchte über S ch e u i n g - Berlin

einen sehr klaren Punktsieg . Lücke - Honnover war in , Schwergewicht
dem Berliner S u r m a nicht gewachsen , er verlor hauptsächlich

durch taktisch falsche Einstellung . Durch energischen Endspurt war
der Berliner Federgewichtler G e h l h a a r über den Dänen Hilmar

Nielsen erfolgreich . Im Anschluß an die Entscheidungskämple
fand am Nachmittag in den Germaniafölen eine kleine

Jubiläumsfeier statt , bei welcher der Reichsverbond eine

Anzahl verdienfwoller Mitglieder mit Ehrem , adeln bedachic .

Mnterfahrt nach Hirsäibecg . Zu der am 7. Februar vom Motor -

club von Deutschland veranstalteten Wintersahrt nach Hirschberg
für Wagen und Motorräder liegen bereits jetzt zahlreiche Meldungen

vor . u. a. von Berne ! und Burggaller auf Wanderer , Koppen und

Salbach auf BMW . , Dr . Lindow ( Austvo - Doimler ) , Ermeler ( Hano -

mag ) unt » Magnus ( Ford ) . Don bekannten Motorradfahrern ließen

sich bisher u. a. Ilchinger ( V- Rad ) , Binder Saam ( AISd .
Dr . Lindner ( Harley - Davibfon ) , Tuchenhagen und Hentsch ( Zündappf
einschreiben .

9 « MB . Züixerv » 18 ZtNllkl » bat di « Krimdiuia «iirtt Zchlik - rabttilun «
netflenümmen : wir bitien di« Partciarillssrn und cSkwrrklckKttt «- . ibre sind ««
in den acnannun dund«streiikn Berein jeden Kreitaa , llfir , «j « Siftung
im Lolal van Schröder , Zieulölln , Strinmedslr . .-2, au schicken. Zur BcrvnII -
srSndiauna der Männer , und Zuqeichmannschaktrn werden noch sPorttreidende
ttu�bailsnieler und Bassin « im obcnfl «nanirt «n Lokal jeden grrilan um 19 Üb«
ausgenommen .

»arte » m« «rdeiterw - et NN» 5t »rv »rnsl «a«, 3. Be,lrl «eddina . Rnckim
Nariellsidunq am Montaq , dem 2. gebruor , 20 Ubr . im Restaurant „Zur Linde " .
Us-rstr . 13. Wichtifle sir . una. Jeder Bcrein oder tede Abteiluna muß ver .
treten fein . — 7. B«»irk csharlottenbiir ». Am DicnÄa «. dem 3. sscdriiar , Dele -
Sicrler . Iinuna bei Adler , «aiscr - �ricdrich . ecke Sriir . strabi . erscheinen der
Äereinsiechniker notwendia .

1. Ärri » A. ' T. «. s ». Alter »rieaen . Der araSniunarsoort llevun «»-
adend fiir alle Sparten unserer Bew. - auna . ,u der wir auch die Atbleten , Rad »
kokirer usw. einladen , findet fL: diesen Winter am Sonnabend . 14. �ebrucr .
von 2V —Iii Ubr in der tjalie Elisa deldstr . 57 statt . Dutch die Borflidrunüen
kommt eine neue Rote in den Turndetried . «väfte willtoinmen . AnschlieSen »
Jahrraversammlunq . Wichiifl « Taaeeordlin ». Der Berstand .

SfZSV . Bezirk Weste »! Treffvunkt Mr alle Trauen »ur Tcilnabme anr
liabnenaufmarsch dci der «Iindaebuna im griedrichedain morgen . Oiersine . .
nm 1794 Ubr. am Bad»! »»' Z' iilowstroß - . Aneaanq Botedomer Slrastt . Alle
Genossinnen und Senosien betoilia «» sich am Miiiwech um ZV Ubr im Rational -
I>ok s' tlulewstraße ) an unserer gemeinsamen Bersammluni , mit Bartii , Reichs ,
bänntr . lkreidrnkcr und „Solidarität " awi den lkaschismuo . Referent : Pres .
RSItina . Unkoitenbeitraa 20 Piennw , Arbeittlose frei . — Beürk Reidaftc »!
Alle Genossinnen treffen sich am Dienstaa um 18*4 Ubr im Saalbou Dtiedttch - »
bain «ir ssabn - ndel ' na- . ion . Svortkleiduna mitnehmen .

LSck . sBerein fllr Leichtathletik , vandball . Kecke,, . Unsere neuen Trainin «»-
cUnbt in Reukclln sind jettt Turnhalle Weiscstr . 20. Dienotait « 20 —22 Uhr :
Zuaend und Männer . Freitaas 20 —22 Uhr lZrouenobteiluna . Saupttraintna
der Männer : ftreltaits 20 —22 Uhr Reue »ruaallee 10. — Mittwech , 4. zcdruar ,
um 20 Uhr . Menatsnersammluna bei Lchniak . RSItlenstraiie .

Teuriste »ee «ei » „Die Returfrenad »' , Zentrale Wien . Tienstaq , 3. gird - nae ,
20 Uhr. Ab' . Zriedtichshain : frankfurter Allee 307: cheschö' tllcheo . — Abt .
jsriedcnau : Offcndacher Sir . 2». — Abt. Rard . n: Sonne nburoer Str . 20:
Sina . und Svirlabend . — Ad! . Reulälln , Auqeüd . irudtU ! Zlunhallnsir . «Z. —
»Adt. W eddina �Keiunddrunnen : Willdenewftr . Z! Genrralversammlnna . — Abt .
chumboldthain ! Dilldenewstr . Z: Keimspiele . — Ziatitrliiitdlich « Abt. : Zohannio -
straße lä : »Unsere Arbeitt . — Plwioaemeinschaft Alst. Mitte : gehanuiostr . IS. —
Mittwoch , 4. Zebrnar , 2« Uhr. Iuarndarnnve Osten : ifrankfurier Allee Wl:
„ToaeCpelitilchett . — De- roeretaa . 5. Z- druar . 2« Uhr . Abt » Lichtenoenae
Guntersi raste . — Abt. Lichtenrade : ldZH Uhr bei Tahlam . Bahnhof ' Ecke Sair -
ftrast «: . . >Srunda«! >anken des Soilolirmutt . — Pheieaemeinschafr Rorden : Pank .
Ecke Wieseastrasts , Wetrbemerb : «unst . — Wandalinenorchefter : 19 —21 Uhr
Iodanniostr . V>. — Abt. Prenzlauer Sera : Tan »ia «c Str . st2. Baracke ll : che-
schäf' eliche ». — Abt. Südwesten : Pcrcktir . 11: Heiter « Reeitatiynen . — Übt .
Zieukiilln : Berastr . 29: Erunnenanaeleaenheiten . — «dt . Tierearten : Sehrt «
Straste IS —19: DiÄnss »n «ad «nd . — Abt. Svandau : Li - Henuker l . — Abt .
ZSeistense «: Piskoriuaftr . 24.

_ _ _ _ _ _ _

iZrei » Schwimmer Srest - BerN», «. «. Aabr - ooauvre - rsammrunq Smintw, .
8. iZebruar . um 1.7 Uhr , S- werkschafishaue , Enaeluser . Saal 1. Taaeserdnun «:
Sefchäftlichez . Pisfolollverlesura , Bericht - , AntrZqe , Sastungtänd - runs - n, Reu .
wähl , Bk- tchiedenea . Am Soaleinaan « Buckkonirolle , «u der alle Kerespa .
und Kruv�nreniter «« 1 Stunde früher errcheinen müssen . Kum Lunabodtest !
Einüben de, Bereinsreigen , Mittwech , 4. iZedrnar . üO' i Uhr , Stadidad Mitte .
Sartenstrat «. All - Reiarnlchwinmtrrinnen müssen «fchamen .

Verbandstag der kreien Segler
Lntscbließungen gegen vestenerung nnd Wasserzins

Im Saalbau Fricdrichshain fand am Sonnabend und Sonntag
der 7. Bundestag des Freien Seglerverbandes statt .

Außer den Delegierten des Verbandes hatten die Zentralkommission ,
der Arbeiter - Turn . und Spovtbund , der Touristenverein „ Die Natur -

freunde " , der Arb « uer - Athlct « nbund , der Arbeller - Schachbund , das

Pravinzialiartell Brandenburg und das Berliner Kartell Vertreter

entsandt , die der Tagung beiwohnten . Mitglieder des Friedrich -

Hagar - Ehors leiteten die Verhandlungen mit zwei proletarischen
Kampfliedern ein . Nach den Begrüßungsreden des Verbands -

Vorsitzenden Genossen Pähl und des Vorsitzenden des 1. Kreises

P o ch a r s t i überbrachte der Genosse B u ck von der Zentral -

kommission dem Bundestag im Auftrage des gesamten deutschen

Arbeitevspons die besten Grüß « und die herzliche Grottilation zum

3<hahrigen Bestehen des Verbandes .

Aus den Berich ! «» des Vorstandes war zu entnehmen , daß

organisatorisch und technisch der Seglerverbond gute Fortschritte

gemacht ha: . Durch Propaganda in Wort und Schrift , durch

See treffen , Wett - und Geichwaderfahrt « » , Beteiligung an Aus -

stellungen , Bereinsveranstaltungen usw . konnte das Ansehen des

Freien Seglerverbandes ungemein gehoben werden . Im letzten

Jahr « wurden 6 Segelvereine und 493 Mitglieder

gewonnen , so daß der Berbond am 1. Januar 1931 4 2 Ver -

« ine mit 2393 Mitgliedern zählen konnte . Aon besonderer Be -

deutung waren die Fragen der ungerechten Besteuerung der

Wassersportvereine und der Erhebung des » W asser -

zinses , über die der Genosse Leopold eingehend referiert «. Hierzu

nahm der Vorbandstag zwei Entschließungen an .

Ein « bei andere Note erhielt der Bundestag durch das eifrig «

Bemühen dar leider noch in ewigen Bereinen vorhandenen k o m -

munistischen Opposition , die zwar nicht in großer Zahl

auf dem Bundestag vertreten war , aber mir desto eifrigerem Mund -

werk sich bemühte , die Freien Segler für die kommunistischen Be .

streb ungen zu gewinnen . Der kommunistische Reichstagsabgeordnete
Tor gl er , sekundiert von dem Angestellten der Kommunistischen

Partei Bernstein . ' tat sein möglichstes , um durch sortlaufende

G eschästsordmrnzsdebetten die Geschäsi - ftihrung des Seglertages zu

et schweren , um ihn für die kommunistischen Interessen günstiger be -

«influflen zu können . Mehrmalig « Wortmeldungen und Reden der

Kommunisten zu jedem Punkt der Tagesordnung und jedem Antrag
konnten auf den Seglertag keinen Eindruck erzielen , der gesunde
Sinn der Freien Seglsr hatte bald das Manöver durchschaut , das
hier ausgezogen wurde . Don den Rednern trat u. a. der Genosse
B n ck von der Zentralkommission den kommunistsschen Rednern

entgegen , der bewies , daß die Arbeitersportler sich heut « nicht mehr
von komtmiNlistischen Titaden einsangen lassen . Wenn von der

schweren Wirtschaftskrise auch der Arbeitersport schwer betrofscu
wird , so gilt es heute , alle Kräfte zusammenzufassen , um die harte
Zeit besser überstehen zu können . Die Stärkung der ArbeiterNasse
und vor ollem ihrer Organisation ist auch für jeden Arbeitersportler
heute oberstes Gesetz . Deshalb marschieren die Arbeitersporller der

Zentralbewegung an der Seite der Gewerkschaften und der Sozial -
demokratischen Partei , da nur so die Gewähr gegeben ist , die Krise
auch für den Arbeitersport in der günstigsten Weise zu Überstellen .
Klar und unzweideutig zeigte «r auf , daß auch für den Freien
Seglerverband die Beschlüsse der Zentralkommission maßgebend sind .
will er wetterhin ihr angehören . Unter gar keinen Umständen
werden irgendwelche kommunistische Treibereien geduldet werden .
Wer die Einheit der Zeiitralarbeitersporibewegung im Interesse der
Kommunistischen Partei stört , hat den Ausschluß zu gewärtigen .

Bei den Abstimmungen wurden die Anträge der
Kommunisten abgelehnt . Ein Antrag , an der Spartakiade
teilzunehmen , wurde durch Uebcrgang zur Tagesordnung erledigt ,
einem weiteren Antrag der Kommunisten , wonach zu dem See -

treffen 1931 in Swinemünde die Arbeilersegler aller an der Ostsee
liegenden Länder einzuladen sind ( der Zweck war , die in der RSI . .
befindlichen russischen Segler zu luden ) , wurde der Zusay angehängt ,
daß ' bei diesen Einladungen die Richtlinien der sozialistischen
Arbeiierlportinternationale einzuhalten sind . Zur Flaggenft . ige
wurde beschlossen , daß vor der Einjührung einer für den Arbeiter -

spart allgemein gellenden Flagge mit der Zentralkommission Ver¬

handlungen zu führen sind , damit ein wirkungsvoller Wimpel ge -
schaffen wird . Die Vorstandswahl ergab bei einigen Ergänzung ? -
wählen die Wiederwohl des alten Vorstandes , Vorsitzender wurde '

der Genosse Pohl . Der Vorlauf des Lerbandstages war zufrieden¬

stellend . die Freien Segler haben bewiesen , daß sie in unerschütter -

licher Treue zur zentralen Arbcitersportbewezung stehen .



Internationale Aussprache über die Arbeitslosigkeit
Akademische [ Reden nutzen den Arbeitslosen nichts

Goos . 2. Februar . ( Eigenbericht . )
Im Iverwobungsrot des Internationalen Arbeitsamtes fand am

Lsnnabcnd über den Nericht der Sommifsion zur Ii n t e r s u ch u n c,

der Arbeitslosigkeit eine grohc Aussprache statt . Die

( Aegensaye zwjschen Arbeitern und Ilntcrnchmergruppen in den

Fragen der Lohnhöhe und der Arbeitszeit stießen mit voller Wucht

aufeinander .
Der deutsch « Rcgieruugsvcrtreter , Ministerialdirektor Weigert ,

wies darauf hin , daß Deutschland heute mehr als -1 Millionen

Arbeitslose habe . Diese Arbeitslosen wollten von Disputationen
über die Arbeitslosigkeit nicht viel hören . Sie oerlangten p r a k -

tische Lösungen , die ihnen sofort Arbeit und Brot geben .

Bon besonderer Bedeutung erscheine ihm die Forderung des Be °

richtes cm die Regierlingen , durch eine gegenseitige Verständigung

ein Programm internationaler öffentlicher Arbeilen

auszustelle ». Im nationalen Rahmen seien nur »och wenige äffent -

liche Arbeiten möglich , die sich volkswirtschaftlich veramworten

Iwfjcn . Die Arbeitslosigkeit selbst ober werde durch solche Arbeiten

und soziale Maßnahmen , so gut sie auch seien , nicht beseitigt . Ihre

Lösung könne nur durch tiefgreifende Aenderungcn der

inirtschaftlichen , finanziellen und politischen Verhältnisse herbei¬

geführt werden , die von einer ebenso tiesgreisenden chandlung der

Gesinnung begleitet sein müßte . Die Zeiten einer Rationalisierung ,

die nur wissenschastliche und technische Gesichtspunkte kenn « und den

Faktor Mensch vergesse , müßten jetzt zu Ende sein . Aus dem

Boden dieser neue »! Gesinnung müßten auch die Löhne und die

Arbeitszeit geprüA werden .
Wenn man fetzt in Deutschland etwa 17 Proz . vom Lohne für

die Arbeitslosen - und Sozialversicherung abziehe , so sei das ein Zu -

stand , der nicht länger mehr ertrogen werden kön « e . Von der

Milderung der Arbeitslosigkeit häng « das Schicksal

der Wirtschaitsordniing . dos Schicksal Europas und der ganzen

zivilisierten Welt ab .
Der französische Gewerkschoftsvertreter I o u h a u x wandte sich

üi einer scharfen Rede gegen die Absicht , die Arbeitslosigkeit zu einer

Herabsetzung des allgemeinen Lohnniveaus zu benutzen . Die Ar -

beiterichait könne nicht verantwortlich gemacht werden für die

Folgen der Rationalisierung , die ohne Fühlunguahme
mit ihr durchgeführt worden sei. Zu einer Milderung der Arbeits -

losigkcit könne nach der Auffassung der Arbeiterschaft nur eine

Steigerung der realen Kouskrasl der Löhne

und eine Verminderung der Arbeitszeit beitragen .
Der deutsch « Arbcitervcrtreter Müller kritisierte de » Berich -

der Kommission sehr scharf . Man Hobe den Eindruck , daß beim

IAA . akademische Reden gehalten würden , während die Arbeits -

losen praktische Mahnahmen erwarteten .

Ein französischer Unternehmervertreter bezeichnet « es als un -

möglich , über die Lohnerhöhungen oder Herabsetzungen allgemein

gill - ige Thesen aufzustellen , da die Verhältnisse in jedem Lande

anders lägen . Die Unternehmer seien wohl mit einer nach

allgemeinen Grundsätzen geleiteten , aber nicht mit einer

sozialisierten Wirtschaft einverstondeu .
Der englische Regie rungsvertretcr verlangte , daß auch aus den

Einfluß der Rationalisierung aus die Arbeits -

l o s i g k e i t i « dem Bericht hingewiesen werde . Der englische

Unternehmervertretcr K i r k a l d q erklärte , das International «

Arbeitsamt könne sich nur mit demjenigen Teil des Programms der

Arbeitslosigkeit befassen , der unter seine Zuständigkeit falle .

Zum Schluß gelang es Albert Thomas , den von der Kam -

Mission ausgearbeiteten Bericht mit einigen Ergänzungen zur An -

nähme zu bringen . Die Frage der Arbeitslosigkeit wurde auf die

Tagesordnung der nächsten Ratstagung im April gesetzt . Bis dahin

soll der Direktor u . a . ein Memorandum vorlegen , dos für die

Europakonferenz die speziell europäischen Aufgaben zur B e -

kämpfung der Erwerbslosigkeit enthält

Werden die Siahlwerke stillgelegt ?
Verhandlungen auf Dienstag vertagt .

Duisburg , 2. Februar . ( Eigenbericht . )
Die Verhandlungen , die am Souuabend ualer dem Vorsitz des

Oberbürgermeisters Dr . Z o r r e s zwecks Vermeidung der Still -

legung des Stahlwerts in Duisburg - Ruhrort ge¬
führt wurden , verliefen wiederum ergebnislos .

Die Gewerkschaften aller Richtungen lehnten den Lohnabbau -

Vorschlag der Direktion der Stahlwerte ab . Der Bezirkssührer der
Metallarbeiter Wolfs begründete die Ablehnung u. a. damit , daß
die Amiahme des Vorschlages durch die Gewerkschaften eine außer -
ordentlich gefährliche Durchlöcherung des Tarifwesens
bedeute und die erwartete Erleichterung für die Werke nicht bringe .
Die Ersparnisse , die bis im Oktober 3 Millionen Mark betragen
würden , fielen , gemessen an den Dividenden , kaum ins Gewicht .
Wolfs schlug vor , die Mehrarbeit über - 18 Stunden ab¬

zuschaffen , um so durch Vermeidung der Mehrlohnzuschlöge
23 Proz . Ersparnisse zu erzielen . Die Direktion der Stahlwerke
lehnte dielen Borschlag ab .

Oberbürgermeister Iarres schlug vor , daß die Werke auf der

Grundloge ihres Vorschlages in Zukunft nicht nur - 1200 Arbeiter ,
sondern die gesamte Belegschaft weiter beschästigen . Dr
die Parteien zu diesem neuen Vorschlag erst Stellung nehmen
müssen , wurden die Verhandlungen auf Dienstag ver -

tagt .
Bochum , 2. Februar . ( Eigenbericht . )

Zu der Frage der Stillegung der hütke Rnhrort - Vleiderich find
in den Lelriebvfunktianärversammlangen aller Richtungen die vor -
schlage des Oberbürgermeisters Dr . Zarres abgelehnt
worden , von christlicher Seile wurde durch die Bevollmächtigung
der Unterhändler zu weiteren Verhandlungen der ivnnsch nach neuen
Verständigungsversuchen au - gedrückl .

Di « Hütt « Duisburg - Meiderich hat am Sonnabend allen
Angestellten gekündigt . Von die ' er Maßnahme werden
etwa ( 500 Angestellt « betroffen .

Textilfchiedsspruche für Württemberg verbindlich .
Dos Reichsorlicitsministerium hat nach viertägigen Ver -

Handlungen auf Antrag der Arbeilerverbögde dl « Schiedssprüche für
die württcmbergische Textilindustrie , die einen Lohnabbau von
•l , •} Proz . sowie Aenj>eruiigen in den Bestimmungen des Mautel -
tarifes vorsehen , für verbindlich erklärt .

Sechs Prozent LohnabSan .
Leipzig . 2. Februar .

Im Lohnstreit in der Leipziger Metallindustrie wurde am Sonn .

abend ein Schiedsspruch gefällt , der eine Herabsetzung der

Löhne um 5,5 bis 6 Proz . vorsieht . Die neuen Löhne sollen

am 15. Februar in Kraft treten und erstmalig zum 31 . Juli kündbor

sein . Die Erklärungsfrist der Parteien läuft am 7. Februar , 12 Uhr

Mittags , ab .
_

Tarifkündigung im Saarbergbau .
Saarbrücken . 2. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Gcneroldirektion der Saargruben hat den Bergarbeüer -
Organisationen am Sonnabend die Kündigung des Lohn «
t a r i f s übermittelt . Am Dienstag werden zwischen der General «
direttion und dep Arbeiterorganisationen die Verhandlungen über
die Erneuerung des Tarifs ausgenommen .

Montag , 2. Februar .

Berlin .
16. 05 Prof . Dr. M. M. Baege , Jena ; . . Vatur and GcsalUcbalt *' .
I6. . ?0 l. Schumann : a) Arabeske , op. 18; b) Vogel als Prophet , ans de j ,."

szenen*' , op S2 ( Käthe von Gizycki , Klavier ) . 3. Vivaidi - Krcisrer :
Konzert C- Dur ( Konzertmeister Alfred Indiz . Violine ) . A. Mozart : Ueder
Margit Pbfllpsky , Sopran ) . 4. Uszt : Pazaninl - Etü�c Mr. 4 und 5 ( Käthe
von Qizyckl ) . 5. Ravel : Tzigan ( Rhapsodie , Alfred Indiz ) . 6. a) Verdi :
Pazenarie aus ,,Ein Maskenball " ;* b) Strauß : Dorfschwalbctu Walzer
( Marzlt Philipsky ; Flueel : Julius Bürzcr ) .

17. du Dr. Uebcrall erzählt .
17. 50 . . Das vermenschlichte Tier in der Literatur " (C. W. rrciBler ) .
1S. I5 . . Deutsche Technik in Amerika " ( Dr. - Inz . O. Wandt ) .
18. 35 Interview der Woche .
19. 00 Unterlialtunzsmusik .
30. 30 Rückblick auf Schallplatten ( Januar ) .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Slafonie - Konzert . Dir . : Seidlcr - Wioklcr . 1. Schumann : Klavierkonzert ,

op. 54 ( Wilhelm Kempif , riüscl ) . 3. Schubert : Sinfonie Nr. 2, B- Dur
( Berliner Funkorchcstcr ) .

22. 00 Zeitbericbte . „ Der Oustrlc - Skanda ! /4 ♦" *
22. 40 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

KOoigsvosterbansca ,
16. 00 Prof . Franz Kagc : Landschulnot — LandscfauJrcforw ,
17. 30 Dr. Gcrstberzer und Mstw. : Joseph Maydn .
18. 00 Prof . Dr. Qrotjahn : Neuzeitliche Bevölkcninzspreblemc .
18. 30 Prof . Dr. Korff : Der Geist der Klassik .
19. 00 Englisch für Anfänzcr ,
19. 25 Kammerdir . Römer : Die Ilauptaaszaben eines landwirfschaf ( liehen Be¬

triebes .
19. 45 Dr. Würzburger : Vorschau auf das Februar - Programm .
20. 00 Breslau : Fröhliche Jagd .
20. 30 Breslau ; Leseproben bei Kantor Krause .

«f ' •

Wetter für Berlin : Ziemlich trübe mit etivas Schnee , leicktem
Frost und schwachen Südostwinden . — Für Deutschland : Ueberoll
trübe , im Osten mäßiger , sonst leichter Frost , in West - und Mitiel -
deutschlond strichweise Schneefälle .

Dnaatwortl . für dl« R' dak ' ion : fuibcrt L«V Srrlln ; Id . «Tc««,
Berlin . Verla «: Vorwarl » Verla « K. m. b. S. . Berlin . Borwärt » Bnäi -
tenckerei and BerlagsanNalt Paul Siii ««r & Co. . Berlin SB 68. Liiidenstm� - 3.

Hierzu 1 Beilage .

The &Uc. Lidtlspiete usw .

CASINOTREATER " . m »
Loibrin�er Strafte 97.

iMiiMiitiiirtiiiiittniniirniiir»f>iiMnn*nnin«niiainnrunrm«iivi»
Man teoht TrSnen über

Direktor Hans Berg
in eiern neuen Schlager

OnBcl Mühn an « Wenrqirp ' n
Data ein neuer booter Teil .

GnUdteto 1 - 4 PenoBCB
Tauieuil 1J5 M, Sessel 1,75 H.

Sonstige Pr. : Parkett 75 Pf. . Rang 60 PI.

ÖROSSES ' Wx. HAUSPIEL -
TAG. L Sü ' MR. 5T HAUS

»if «U »IN ,I>»«,>»sckr,»» I>>

I SoBntwr nafthm . 8 Ühr On«lB »J -

Är
I >ö ütu, Zeit?. 28)5. liilljus eriarM,

Bit Cottanas sind proiongiin !
Citnms ' T Altrxdei ) Irena

» trwsB » u « .

Volks btthne

Tteitir an Rülcwsla!: .
8 Uhr

Hans Albers
in

Llliom
von Franr Molnar
ScgirlarlEtini Martin

Staafl . Sdiiller - ft .
8 Uhr ;

Nora

Thealsr am
Sctuimauerdainm

8 Uhr

Die Quadratur

des Kreises

Staatsoper
Am Pl. d. Republik

8 Uhr

Die Stumme

von Portlcl

WM Ilteaier
8 Uhr

Elisabeth

von England
roa Fern. Rrgckser

Reqie: Kein Hiliur)

Kammerspieie
SVt Uhr :

Pariser

Platz 13

von Vicki Banm
ftmcfatiaflirMnp

Die Komödie
SV. Uhr

Die Fee
niFrau Molnar

legse : StifnluL

Kleines Theat .

Täglich SV« Uhr
Olga Tseheeliova

in:

Kanfmann .
Klnbenan

Der neue Bombenerfolg :
JDie schöne Heleoa "

im

ROSE
THE AT CR

Grola Frankfurt «« ttrU « 132 \
unittttuM : Alex . 3423n . 3494 I

WocheritagsBeglnn S- ISUhr
Sonnabds . TUhru lO ISUhr
Sonntags 2J0 , 3. 45 u. » Uhr
Preise t « b M Pf. M« S M. ]

In «er Hauptrolle :
[ Traute . Htm na « WHll IUt- , ,I eoillch . KanlKh . Mikulsid a. ,

1 Zwangs inquartienmg
1 Kommenden Dienstag . Mlttwach

«. Oannantag ISSC Uhr nrndim.
« um letzten Haie .

Frei « » « BUbm . 5. 30 Uhr
Preralore ;

Luatapfel tod Lee Lena
I mit Lanl Pyrmont , Jha Voll- I
! bam. Hilda Oroyar, Hans und

Willi Ras«. Erleb Wild«.
[ Preise xon 30 Pf. bis 1. 541 M.

20 MinDten Kaffecpause .
Katraa mit Kuchan 30 Pf.
Bier mit Satzbrat 35 Pf.

7tABlgar Vor , orkanf , taglieh 1
1» oo 1<—t Uhr «arm . «ad |

▼ob 4—0 Uhr aln ' le .

Tbeaieram

Slfiilföanerflamni
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8 Uhr

Die Quadratur

des Kreises
Lustspiel v. Katajew

8»gie: f. lesdcbalio
Preise v. 0. 75— 7M

Lnstapiemaus

Kurt 60tz
Täglich 8- h Uhr

Oer Lfigner u.
die nenne

£ gleich
( interessant

LAND¬
WIRTSCHAFT

GARTENBAU

JAGD -
AUSSTELLUNG

NATUR¬
SCHUTZ -

AUSSTELLUNG

FORST -
WIRTSCHAFT

FISCHEREI
IMKEREI

TECHNIK
IN DER LAND¬
WIRTSCHAFT

PROOUK UUNG

GEÖFFNET TÄOLtCH VON S BIS 19 UHR

SONNABENDS UNO SONNTAGS VON 9 BIS 20 UHR

Barmwiky-Bolueii
Tütdler In

tot SinsemuiDstr .
8V« Uhr

Amptiitryon 36
Komödie von

Jean Giraudoux
lusrenicrung :

Vlctor Barno * sky

Komödienhaus
8' h Uhr

Cocktail

tm brl tollDodlr .

UiotT . btzdbuIiti

BeriiDer TDeai .
S' u Uhr

Siorm Im
Vasserdlas

von Bruno Frank .

nomiscne oper
8- e Uhr

lodi 5simtag 4 Uhr

Kleine Preise .

Peppina
aahr pmiatldar U' trjg fa

kaoiMiiha
Robert Stolz
» ftr PruitmlBslnij

Oeolsebes
Ilasller - Thetl .
Barbarossa 3037.

S-, . Uhr
Zam goldenen

" Anker
an Mae Dona

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780

81' 3 Uhr
mub die Kuh

milch geben ?
mit «tot Sassraarn

Theateril. Westens
Täglich S' U

Fmc Lth » Häistiracit

Der Zarewitsch
Ferge Abramowlc ,

Ann! Ahlers .

p Wo MWtot mtn
Btn uro billig ?

i Nmr
aross - sarna

[ Alwwderplats

Reichshallen - Theater
«iMDis | T| Suntig Kackmittag fTTl Ildi

Das grolle Lach - Programm
der

Stettiner Singer
j Nachm . ermäßigte Preise !

Volles Programm !

Dönhoff . Brettl :
_ 1 Berlins beliebtestes

Fam. - Varicl « mit Tanz ! lümU« Rjn rotn .

�. nugungf
Kesraii�nt
Berlins

BETRIEB / «Tte
KEMPIHSKlW 1

LICHT
BURC

Die SetieittwDrfligke » Beriiaa
Die tuiirende Variete - nno Fitm &uhae

Direktion : Luis G u t m a n
Berlin ' Gesundbrunnen

Freliag . 30 [an. bis Dannerstag . 5. Febr.

Programm !
i Stunden lacbcn !

BÜHNBNTEIL
UtblbirB - ärRipbaDle - orDieslitr

_ unter gerben StrseB

Gutepicl MAX EHRLICH

Hondctrl dbo� " Szene : - DeT

Gastspiel d. best . Balalaika - Spielersder Welt SCHUMAKOFF
Eine Sensation für jeden Musik -
liebhaber

Ferner : Der eigenartige Jongleurin neuer Form
OIOO UND PARTNERIN

Femer : FRED BERGER mit
seiner neuesten Fa « cblng « -
HostDm > chaa

FILMTEIL

Der ausgelassenste Film des Jahresl

Zapfenstreim am Rhein
Die lustigste Tonfilm - Operette

S mnabend . T. Feb : Natelvoraielloeni ,
4- Gastspiel der Genossenschaft
Deutscher BOhnenangeh . Ifyitl * -
Pyrlta " . Eine Alt - Berliner Posse
mitOesans u. Tanr , erste Besetnmg !
Wochenugs : 4. i ' a, S1« Uhr . Sonn -
Ugs ä 5' . , . 8V« Uhr . Eintriitapreise
M 1. —, 1. 20, 1. 50 fLogcn Sonn¬

tags 3 Uhr Einheitspreis M. 1, —.

URANIA
, fnitag , ist, (. Fiinur

abends S' a Uhr
{iiiill2disnl . Ultn«st[. iS
„ Mein Körper u.
seine Crziehung "

dernjnstriert M die
JuttJ -RlmilSdale

Vortrag
Prof - Glese

. .Oradsfadtaeiittii and
iniblidttörjer "

Tkcat a. Koro. Ter
Äoöbulrt Sir . 8.

XögL 8k Uhr
uartj 5o: i ; l

rdn : . t , Uhr
EUle -

Sinöer
«I « immer

der * r » ie
Ertoia !

E«dlo ««L»tlunira »

II
esonders

wirksam «lad
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwärts -
und trotzdem

nviilldN

uerKauie

moosi

Boteatnaiuhen
. . Briniifrtma ", Me»
tollbetten , Äullege -
matrokon , Cbaise »
ldnoue ». Walter ,

Elaraarberstrake
ach: »eb. n. ReiuLaben

r
mosiK -

instrumenti

Lialpioas «.
ilheraus preiswert .
Piano iobrlt £inf ,

jStunntnftraSe 35

Vinn »« - fflaoef .
• ÜlefcnlM «. « » » -
Bein . BllUbaer .
Stein wan. Sckwrdi -
ten . Saldiipianos

890 . - . 423. —>
a- braucht « Abend -
rotb , Botsdamer -
ütofte 74

foSmättHlt .
SlIofinaMKD « iot -
»tnit , Blei .
ft ' .Str. ciffif ' t

Qifti '
_ _ _ _if ' tMtrrll «

( Solbfdimetefret
CbriMonat . ftäeo »

niderfttrfe Ib.
««tteei -

ihafc . •
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